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Ur 75. e e ee Mittwoch, 30. März R 1870. k 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 9 

Auch in dieſem Jahre find Mir zu Meinem Ge- Seite an Arbeiterkraft herzlos zerſtört und es dauert ſehr lange | für Württemberg in Kraft treten, ſo würde das ohne 
burtstage aus den ſämmtlichen Provinzen Meiner Monar⸗ und koſtet Viel, ehe die Befiger des aſſozürten Kapitals zu der Zweifel bei den bervorſtehenden Wahlen unſerer Fort. 
chie, aus anderen Theilen des Deutſchen Vaterlandes und Einſicht gelangen, daß fie mit der fortfahrenden Ausnutzung und ſchrittspartei ſehr zu ſtatten kommen, da ja auch fie auf 
Er ti ind Zerſtörung der Arbeitskräfte ſich den Boden verderbender ihnen | ihrem Wahlprogramm den Kampf gegen den Militarismus vor⸗ 
aus dem Auslande von Korporationen, Gemeinden, Ver- ſpätere Ernten hervorbringen fol, angeftellt hat. — Was ein wohl digziplinirtes und wohl ges | 


einen, Feſtverſammlungen und einzelnen Perſonen jo viel- 
fache Glückwünſche theils ſchriftlich, theils telegraphiſch 
zugeſandt worden, daß Ich Mich gedrungen fühle, Allen, 
welche durch den Ausdruck ihrer Liebe und Anhänglich⸗ 
keit Mein Herz erfreut haben, Meinen aufrichtigen Dank 
zu erkennen zu geben und Sie hierdurch beauftrage, dies 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 23. März 1870. 

gez. Wilhelm. 

An den Miniſter des Innern. 


Amtliches. 


Berlin, 29. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wehrmann, Erſtem vortragenden Rath 
im Staats -⸗Miniſterium, den Kgl. Kronen⸗Orden 2. Kl. mit dem Stern; 
dem bisherigen Reg.⸗Rath Roloff zu Hannover den Charakter als Geh. 
Reg.⸗Rath; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Dr. Günther in 
Sangerhauſen bei ſeiner Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte den Charakter 
als Geh. Juſtiz⸗Rath; ſowie dem StaatsanwaltsGehilfen Kleine in Alten- 
kirchen den Charakter als Staatsanwalt; und dem prakt. Arzt Dr. Gan⸗ 
zel in Perleberg den Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen. 


Der Amtsrichter a. D. Röſingh zu Norden iſt zum Notar für den 

Bezirk des Kgl. Obergerichts zu Aurich mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Norden ernannt worden. Der Referendarius Landwehr zu Köln ijt auf 
Grund der beſtandenen großen Staatsprüfung zum Advokaten im Bezirk des 
Kgl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


— — 


Die Aktien⸗Kompagnieen und das Volk. 
Die große Tarifreform, welche in England im Jahre 1846 
die Schupzölle aufhob, die zweihundertjährige Navigationsakte 
vernichtete und ſelbſt die Küſtenſchifffahrt allen Nakionen frei 
gab, war unſtreitig eines der bedeutendſten unter den vielen 
ul! 


allein für dieſes, ſondern auch für alle übrigen Kulturſtaaten 
erhebliche wirthſchaftliche und ſtaatsfinanzielle Veränderungen 
\ 1 Handel, Induſtrie, Ackerbau, Schifffahrt, Berg⸗ 
au, Eiſenbahn⸗, Straßen-, Brücken, Kanal⸗ und Tunnelbau, 
kurz der Geſammtreichthum der Nationen ſtieg und vermehrte 
fo ſeit jener Zeit in früher nie gekannter Größe und Geſchwin⸗ 
igkeit. Das in Maſſen zuſtrömende kaliforniſche und auſtrali⸗ 
ſche Gold rief Menſchen, die bisher erwerblos waren zur Arbeit, 
def neue Produkte ſchaffen, brachte fie ſchneller als bisher auf 
en Markt, vermehrte die Umſäßze, beförderte neue Unternehmun⸗ 
gen hauptſächlich durch vermehrten Kredit, durch Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten und Genoſſenſchaften und befreite überall mehr oder minder 
die Arbeit und das Kapital von uralten Beſchränkungen. 
So ſehen wir, wie in Rußland die e friedlich, 
in Amerika die Negerſklaverei zwar unter den Wehen eines blu⸗ 
tigen Krieges, aber dennoch abgeſchafft wurde. Angeregt durch 
Englands ferneres Reformiren, ſchloſſen (mit Ausnahme Ruß⸗ 
lands) die europäiſchen Völker Handels- und Schifffahrtsverträge 
mit einander und bedeutende Zollermäßigungen und Verkehrs⸗ 
Erleichterungen waren die Folgen. Die Pacifie⸗Eiſenbahn ver» 
einigt jetzt den Weſten mit dem Oſten des nordamerikaniſchen 
Kontinents, bringt die alte Welt — China und Japan mit 
ihren dreihundert Millionen der neuen Welt näher, der Suez⸗ 
kanal verbindet das mittelländiſche Meer mit den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern, die Telegraphie ſpannt von Jahr zu Jahr immer mehr 
Drähte um unſern Erdball und hoffnungsroll geht die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft an die Arbeit, um — ihre humane und ſittliche 
Aufgabe — Mehr und Größ res als bisher für das Wohl zu⸗ 
künftiger Geſchlechter zu ſchaffen, in Erfüllung zu bringen. 
Aber das Bild hat auch ſeine Kehiſeite! Zunächſt erblicken 
wir an Stelle der Monopole früherer Feudalwirthſchaft, die 
modernen Vorrechte der großen Kompagnieen, und wenn wir 
gern anerkennen, daß keine Staatsmacht im Stande geweſen 
wäre, ſo Bedeutſames und in ſolch kurzer Zeit alles das zu 
ſchaffen was unfere Kompagnieen an Rieſenbauten über und unter 
der Erde, an Dampſſchfffahrts. Verbindungen nach allen Welt⸗ 
theilen, an Aſſekuranz⸗Geſellſchaften und Banken, im Maſchinen⸗ 
bau, im Berg⸗ und Hüttenweſen, an Gasanſtalten und Waſſer⸗ 
leitungen ins Leben gerufen haben, ſo können wir anderſeits 
nicht überſehen, daß He auch verftanden haben ſich neben der 
reichlichen Entſchädigung für ihre Dienſtleiſtungen, nicht minder 
werthvolle Vorrechte von der Staatsgewalt zumeiſt vor Beginn 
rer Unternehmungen ertheilen zu laſſen und nun die frühere 
errſchaft des Feudalismus weit überbieten. Wann und wo 
aben jemals vierundzwanzig mit Erbrecht, Patronat, Patrimonial⸗ 
erichtsbarkeit und Lehne herrſchaft ausgeſtattete Gutsherren eine 
fach Macht über 7000 Arbeiter reſpektive 20,000 Seelen aus-. 
ig wie die 24 Grubenbeſitzer im Waldenburger Bergwerk? 
ie Herrſchaft des Feudalismus haben wir theils mit, theils 
ohne Entſchädigung beſeitigt, aber die Macht und den Mißbrauch 
jener Macht moderner Kompagnieen, können wir weder brechen 
noch hindern. Alles was dieſe aſſoziirte Gewalt auf der einen 


chtlichen Erei n unſeres derts und mußte 
ze und ban ken 9 —— = 


Wollen wir demnach gegen das ganze Volk gerecht fein, 
ſo müſſen wir die großen Kompagnieen nicht anders beurtheilen 
als jeden anderen Gewerbsmann. Mögen die Direktoren und 
Verwaltungsräthe großer Kompagnieen für ihre „Verdienſte“ 
noch jo jehr mit Geheimen und nicht geheimen Kommenzienrath⸗ 
Titeln mit Ordensbändern aller Farben belohnt werden, für 
uns iſt und bleibt die Direktion einer Eiſenbahn nichts anders, 
als der Vorſtand eines Perſonen⸗ und Frachtfuhr⸗ 
geſchäfts, die für ihre eigenen Dienſtleiſtungen und für die 
ihres Geſchäfts von uns bezahlt werden. Aber leider beſteht 
ein Unterſchied, denn vormals ſchrieben wir dem Lohnkutſcher 
und Frachtfuhrmann unſere Bedingungen vor. Ohne Rückſicht 
auf Wind und Wetter auf gute und ſchlechte Wege büßte er 
ſeine Fracht ein, ſobald er keine Lieferzeit einhielt, jetzt aber 
müſſen wir uns von den priviligirten Direktionen die Bedin- 
gungen vorſchreiben laſſen. Außerdem hat das geſammte Kom⸗ 
pagnieweſen es verſtanden, mit Hilfe der Börſenjournale ſich ſtets 
mit einem gewiſſen Nimbus zu umgeben, aber ſeitdem es der 
Heiligen von St. Banko und St. Courant ſehr viele giebt, 
haben dieſe, wie ihre Titel und ihre Orden an Werth einge⸗ 
büßt, und weder ein Herr Direktor noch ein Herr Inſpektor 
wird heut zu Tage abſonderlich beachtet, vielmehr ſind wir ſo 
frei, für unſer ſchwer erworbenes Geld möglich viel zu verlangen, 
und im Intereſſe Aller haben wir die Pflicht es zu 1 5 

Wenn uns eine Gaskompagnie ſchlechtes Gas liefert, wenn 
eine Waſſerleitungsgeſellſchaft uns allſeitig chikanirt und zum 
Nachtheil einer großen Stadt das ihr gewährte Vorrecht der 
Alleinbenutzung ſtädtiſchen Grund und Bodens ohne jegliche 
Entſchädigung noch obendrein mißbraucht, wenn Feuer-, Lebens⸗ 
und Hagelverſicherungsgeſellſchaften ihre Verpflichtungen umge⸗ 
hen und die Verſicherten erſt um ihr Recht prozeſſiren müſſen, 
wenn Eiſenbahngeſellſchaften und Berowerlöfompannieen ihre Un⸗ 
terbeamten und Arbeiter ſchlecht Kelotın Men fe unmöglich den 
Dienft gewiſſenhaft verſehen Können, und enſchenleben gefährdet 
werden, oder durch falſch angebrachte Sparsamkeit ein Bergwerk zu⸗ 
ſammenſtürzt, dann iſt es an der Zeit, neben dem jedesmaligen 
Einzelfall das ganze Syſtem zu unterſuchen. 

Und das Syſtem hat große, ſehr große Mängel! 

Der Vertheurung und Uebervortheilung, welche ein einzelner 
Gewerbtreibender ſich zu Schulden kommen läßt, wird durch die 
freie Konkurrenz bald ein Ende gemacht, aber wie anders kann 
einer Gas-, Waſſerleitungs⸗ oder Eiſenbahnkompagnie Konkurrenz 
gemacht werden, als durch Bildung von ähnlichen Konkurrenz. 
Geſellſchaften? Abgeſehen, daß dieſe nicht ſo ſchnell zu Stande 
kommen können, haben ſich die beſtehenden und jede neu zu 


bildende das Vorrecht des Ausſchluſſes jeder Konkurrenz vom 


Staate vorher ertheilen laſſen, und ſelbſt dort, wo ſolche Bor» 
rechte nicht ertheilt werden, wie in England und in Amerika, 
haben die konkurrirenden Kompagnieen ſich ſpäter vereinigt 
(amalgamirt) und es wurde hinterher noch ſchlimmer als bisher. 
Deshalb iſt es an der Zeit, daß endlich ein Bundesgeſetz 
die Haftbarkeit der Eiſenbahn⸗, Bergwerks- und ſonſtigen Ge⸗ 
ſellſchaften gründlich ordnet, ferner, daß ſolche Unternehmungen 
wie Gas⸗ und Waſſerleitungen verpflichtet werden, ihre Bedin⸗ 
gungen hinſichtlich der Preiſe und Beſchaffenheit des Produkts 
pünktlich au erfüllen, daß eine Afjekfurang-Police dem Wechſel 
gleichgeſtellt und wie beim Wechſelprozeß das ſchleunige Verfahren 
gegen ſäumige Verſicherungs⸗Geſellſchaften angewendet werde. 
Wie die Sachen jetzt vorliegen, find wir von dem Augen» 
blicke an, wo wir geboren, bis zu dem Momente, wo wir be⸗ 
erdigt werden, irgend einer Kompagnie tributpflichtig. Das 
Garn der erſten Windel iſt von einer Aktiengeſellſchaft geſponnen, 
das Waſſer, worin das Kind gebadet, oder womit es getauft 
wird, iſt von einer Aktienkompagnie geliefert, unſer täglich Brot 
beſorgt uns zum Theil ſchon die Aktien⸗Brodbäckerei. Das Bier, 
das Gaslicht, der Omnibus, der Dampfwagen, das Dampfboot, 
die Kohlen, das Eiſen, kurz, wohin wir uns wenden, was wir 
brauchen und was wir ihaffen, immer ift es eine Kompagnie, 
an die wir uns zu wenden haben, und wir bezahlen oft nicht 
nur den berechtigten Nutzen, ſondern auch häufig die Miß⸗ 
wirthſchaft ihrer Direktoren und Beamten, 
bis wir endlich von einer Beerdigungskompagnie auf einen 
Aktienkirchhof und dorthin gelangen, wo die Schlußbilanz gezogen, 
im Himmel die Dividende, in der Unterwelt der Verluſt ver⸗ 
rechnet wird. David Born. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. März. „Kampf gegen den Militaris- 
mus“ iſt ausgeſprochener Maßen die Parole, welche auf der 
ganzen Linie der vereinten Ultramontanen, Großdeutſchen und 
Demokraten in Süddeutſchland ausgegeben worden iſt. Die Er⸗ 
klärung des neuen Miniſteriums in Württemberg, welche der 
„Staatsanz. f. W.“ (ſiehe unter Stuttgart) mittheilt, läßt lei⸗ 
der befürchten, daß Hr. v. Suckow trotz ſeiner bethätigten na⸗ 
tionalen und preußenfreundlichen Geſinnung ſich zu Konzeſſio⸗ 
nen herbeilaſſen werde, die nicht wohl mit einer tüchtigen Kriegs⸗ 
ſchule vereinbar ſind. Sollten übrigens wirklich in dem 


Seite an Kapital Neues ſchafft, wird von ihr auf der anderen | in Ausſicht geſtellten Umfange die Militär Erleichtungen 


übtes Heer zu leiſten vermag, darüber kann nach dem böhmi⸗ 
ſchen Feldzuge keine Meinungsverſchiedenheit mehr beſtehen, wohl 
aber dürfte es ſich empfehlen, Ange der Vorgänge in Süd⸗ 
deutſchland und am Vorabend unſerer parlamentariſchen Wahr 
len zu prüfen, was aus der Wehrkaft Deutſchlands werden 
möchte, wenn das von unſerer Demokratie geprieſene und ge⸗ 
forderte Milizſyſtem an die Stelle der bisherigen Heeresorgani⸗ 
ſation treten würde. Zur Beantwortung dieſer Frage liefert ein 
nationalliberales rheiniſches Blatt (der „rheiniſche Courier“) ei⸗ 
nen intereſſanten a durch einen Hinweis auf die Heeres⸗ 
Organisation der Vereinigten Staaten zur Zeit des letzten 
Bürgerkrieges in Nordamerika. Geſtatten Sie mir, daß ich durch 
Wiedergabe einiger Daten aus dieſem Artikel Ihre Leſer mit 
demſelben bekannt mache. Die Vortrefflichkeit des amerikani⸗ 
ſchen Volksheeres iſt ein Lieblingsſteckenpferd der radikalen Par⸗ 
tei in den Debatten über militäriſche Dinge, und doch find es 
gerade die militäriſchen Einrichtungen der amerikaniſchen Union, 
welche ſich in der Praxie nch allen Seiten nicht bewährt haben. 
Bei Anfang des Krieges waren in den unionstreuen Staaten 
nicht weniger als eine Mellon Milizen vorhanden, aber fie erwie⸗ 
ſen ſich als vollſtändig unbrauchbar zur wirklichen Kriegsfüh⸗ 
rung. Die Unionsregierung nahm daher ihre Zuflucht zur Bil. 
dung von Freiwilligenkorps, aber trotz guten Willens waren 
auch dieſe aus Mangel an Organiſation zu ernſtem Widerſtand 
nicht fähig. Erſt als man zu einer militäriſchen Organisation 
ſchritt und nachdem das Unionsheer ſeine Schule im Felde durch⸗ 
gemacht hatte, aus dem Volksheere ein Soldatenheer geworden 
war, gelang es der numeriſchen Ueberlegenheit der nordftaatli- 
chen Armeen den Gegner niederzuwerfen. Drei Jahre lang 
hatte man um den ſchmalen Streifen Land zwiſchen dem Poto⸗ 
mac und Richmond mit jo wenig Glück geſtritten, 
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einen fruchtloſen aufzugeben. Auch bie Behauptung unſerer Radi⸗ 
kalen, daß durch die Abänderung der Heeresorganiſation nach 
ihrem Sinne die Koſten weſentlich verringert würden, ſtellt 
nach den Erfahrungen in Nordamerika als entſchieden irrig her⸗ 
aus. Mit einem geordneten Heere würde die Union den Krieg 
in einem einzigen Feldzuge zu Ende geführt haben, nun aber 
trat an die Stelle der verabſäumten Friedensſchule für das 
Heer eine Kriegsſchule, die, abgeſehen von der Verlängerung der 
Gräuel des Krieges, unendlich viel theuere war. An Mann⸗ 
ſchaften hatte die Union während der 4 Kriegsjahre 2,656,000 
Mann ins Feld geſtellt und auf den Krieg nahe an 4000 Mill. 
Dollars verwendet, eine Summe, die höher iſt, als was Eng⸗ 
land ſeine geſammten Kriege von 1756 bis 1815, alſo mit 
Einſchluß der gegen Napoleon geführten, gekoſtet haben. Und 
dieſer unermeßliche Aufwand an Menſchen und Geld war noth⸗ 
wendig, damit ein Staat von 21½ Mill. Einwohner mit 5 ½ 
Mill. Konföderirten fertig werden konnte. Hätte die Union feit 
ihrer Konſtituirung 1787 bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges 
ein ſtehendes Heer von der Stärke und Organiſation des preu⸗ 
ßiſchen vor 1866 gehalten, jo hätte fie immer noch 1000 Mill. 
weniger ausgegeben. Auch jetzt koſtet die Landarmee der Union 
über 50 Prozent mehr als die Geſammtlandmacht des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, und als im vorigen Jahre der Indianerkrieg 
auszubrechen drohte, hatte man nicht einmal einige Regimenter 
zur Verfügung, um den Grenztruppen die nöthigen Verſtärkun⸗ 
gen zuzuſchicken. 

„O Berlin, 29. März. [Prämienanleihen. Unten 
ſtützungswohnſitz. Das Autorenrecht. v. Philippborn. 
Zenſur im Fürſtenthum Reuß.] Wie wir bereits wieder⸗ 
holt gemeldet haben, will man auch im Reichstage der Angele⸗ 
genheit der Prämienanleihen näher treten. Wie es ſcheint, hat 
nach dieſer Richtung hin eine Einigung zwiſchen Nationallibera⸗ 
len und Freikonſervativen ſtattgefunden, oder ſteht doch eine 
ſolche mit Beſtimmtheit zu erwarten. Wenigſtens hat der Abg. 
Braun (Wiesbaden) in Gemeinſchaft mit dem Abg. v. Kardorff 
jetzt einen dahingehenden Antrag eingereicht, und zwar in Form 
eines Geſetzentwurfes „über die Ausgabe und den Vertrieb von 
Inhaber- Papieren“, der folgenden Inhalt hat: „§ 1. Die Aus⸗ 
gabe und der Vertrieb von verzinslichen Papieren, durch welche 
dem Inhaber eine ſpäteſtens in 60 Jahren rückzahlbare Geld⸗ 
ſumme von nicht unter 100 Thlr. verſprochen wird, iſt geſtattet, 
wenn dieſelben entweder unkündbar ſeitens des Inhabers, oder 
auf eine beſtimmte oder durch Kündigung ſeitens des Inhabers 
zu beſtimmende Verfallzeit von mindeſtens 3 Monaten ausge⸗ 
ſtellt find. § 2. Ausgenommen find mit Prämien rückzahlbare 
Papiere, wenn dieſelben unverzinslich oder wenn die Prämien 
mehr als ½ des Zinsſatzes und über 1 Prozent des Normalkapi⸗ 
tals in jedem Jahre betragen. § 3. Auf den über Prämien- 
anleihen ausgeſtellten Papieren iſt der Betrag der Annuität die 
jährliche Vertheilung derſelben auf die Zinfen, die Amortiſation 
und die Prämien, wie die Dauer der Tilgungsperiode anzugeben. 
§ 4. Ueber alle im Gebiete des Nordd. Bundes begebenen oder 
in Umlauf geſetzten auf den Inhaber lautenden verzinslichen 
Papiere wird beim Oberhandelsgericht in Leipzig ein öffentliches 
Regiſter geführt. Der Zeitpunkt, von welchem an dieſes Regiſter 
offen gelegt wird, ſoll durch das Bundeskanzleramt öffentlich 


es 


| 
N 


np 


— — — 


— — 


. 


Ar 


auf Perſönlichkeiten, welche in gleichem Grade im Stande ſein 


bekannt gemacht werden. Von dieſem Zeitpunkt an iſt der 
Emittent verpflichtet in daſſelbe jede Emiſſion von verzinslichen 
Inhaberpapieren unter Angabe der Modalitäten und Bedingungen 
ſowie der denſelben zu Grunde liegenden Sicherheiten und 
Garantieen eintragen zu laſſen. Iſt der Emittent ein Ausländer, 
ſo hat derſelbe durch einen für die Richtigkeit der Angaben per⸗ 
ſönlich haftenden Inländer ſich vertreten zu laſſen. § 5. Wer 
auf den Inhaber lautende verzinsliche Papiere, oder unverzins⸗ 
liche mit Prämien rückzahlbare auf den Inhaber lautende Papiere 
den Vorſchriften der 88 1 und 2 zuwider ausgiebt, in Umlauf 
ſetzt oder in öffentlichen Blättern ankündigt, ingleichen, wer 
auf den Inhaber lautende verzinsliche Papiere vor deren 
ordnungsmäßigen Eintragung ausgiebt, in Umlauf ſetzt oder 
in öffentlichen Blättern ankündigt, verfällt in eine Geld⸗ 
ſtrafe zum Betrage von / des geſammten begebenen oder 
in Umlauf geiehten Kapitals. Die über die bezeichneten Papiere 
abgeſchloſſenen Verträge ſind nichtig. § 6. Die Ausgabe und der 
Vertrieb von Papieren, welche dem Inhaber nicht die Zahlung oder Ver⸗ 
zinſung einer Geldſumme verſprechen, unterliegt keinen Beſchränkun⸗ 
gen. § 7. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden keine Anwendung 
auf bereits in Umlauf geſetzte oder konzeſſionirte Inhaberpapiere.“ 
Motive ſind dem Antrage nicht beigegeben. Inzwiſchen nimmt 
man an, daß der Inhalt des mitgetheilten Geſetzentwurfs unge⸗ 
fähr den Grenzen entſpricht, innerhalb deren man im Bundes⸗ 
rathe die ſchwierige Frage zu einer entſprechenden Löſung zu 
bringen wünſcht. Vielleicht irrt man auch nicht, wenn man an⸗ 
nimmt, daß ſich die Antragſteller an entſcheidender Stelle im 
Bundesrathe darüber verſtändigt haben. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die Angelegenheit am nächſten Mittwoch, alſo am 6. 
k. M. den Reichstag beſchäftigen. — Der Entwurf über den 
Unterſtützungswohnſitz wird in der Kommiſſion in den allernäch⸗ 
ſten Tagen zu Ende berathen und damit die Möglichkeit gege⸗ 
ben ſein, die Angelegenheit in längſtens 8 Tagen vor das Ple⸗ 
num zu bringen. — Die Kommiſſion für das Autorenrecht hielt 
oed ihre erſte Sitzung und vertheilte der Vorſitzende die ver⸗ 
chiedenen Abſchnitte der umfangreichen Vorlage zum Referat an 
die Abgg. Wehrenpfennig, Duncker, Bürgers, v. Zehmen, Aegidi 
(dem auch die Petitionen zugewieſen find), Hähnel, Genaſt, Köfter, 
Hoffmann und Braun (Wiesbaden). Eine Petition der Univerfität 
Bonn wünſcht, daß in dem Geſetz eine Beſtimmung aufgenommen 
werde, wonach den Univerſitäten Pflichtexemplare von neuen Erſchei⸗ 
nungen zugehen müſſen. Nach der Stimmung in der Kommiſ⸗ 
ſion hofft man auf eine baldige Erledigung der Arbeiten. — 
Es beſtätigt ſich vollkommen, daß der General-⸗Poſtdirektor 
v. Philippsborn ſein Staatsamt mit dem eines Präſidenten der 
Preußiſchen Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft vertauſchen wird. 
Die gedachte Geſellſchaft unterhandelt mit 2 Kapazitäten wegen 
Uebernahme der Stellen eines techniſchen (landwirthſchaftlichen) 
und eines Verwaltungsdirektors. Man lenkt das Augenmerk 


n Intereſſen des geldſuchenden Publikums, wie diejeni⸗ 
der geldverleibenden Aktiengeſellſchaft wahrzunehmen. Schließ⸗ 
geſtatten Sie mir noch, Ihnen ein Kurioſum zu melden, 
Reuß, ältere Linie, bezieht und auf nichts Geringeres hinaus⸗ 
läuft, daß in gedachtem Ländchen noch in aller Form — die 
Zenſur beſteht. In dem zu Gera erſcheinenden „Norddeutſchen 
Wochenblatt“ wird aus Greiz ein Brief des Regierungsraths 
Bruno v. Geldern an den Bürgermeiſter Rath Bonardy mitge⸗ 
theilt, welcher beginnt: „Eine im geſtrigen Zenſurbogen ge⸗ 
fundene Bekanntmachung des Staatraths ꝛc. habe ich beanſtan⸗ 
det ꝛc. ꝛc.“ In Abgeordnetenkreiſen kurſirte heute das Blatt 
und wurde vielfach belacht. Am Ende wird auch da der Nord⸗ 
bund noch helfen müſſen. 

— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht 1) das Geſetz über die Ausgabe von 
Banknoten, vom 27. März 1870; 2) den Allerhöchſten Erlaß vom 17. 
März 1870, betreffend die Aufnahme des, einen Theil der Stadt Magde⸗ 
burg bildenden Ortes Sudenburg in die J. Servisklaſſe; 3) das Privilegium 
vom 21. März 1870 wegen Ausgabe auf die Inhaber lautender Zentral- 
Pfandbriefe und Komet Obligatiänen der „Preußiſchen Zentral-Boden⸗ 
kredit⸗Aktiengeſellſchaft“ zu Berlin; 4) den dem Reichstage vorgeleg ⸗ 
nn eines Geſetzes, betr. die Rechtsverhältniſſe der Bundes» 

e 5 

Schwerin, 29. März. (Tel.) Die „Mecklenb. Anzeigen“ 
ſchreiben in Betreff der dieſſeitigen Forderung für die Aufhe⸗ 
bung der Elbzölle, die Forderung komme der 15 ½ fachen Netto⸗ 
einnahme Mecklenburgs aus den Elbzöllen gleich und ſtehe auf 
ſo gutem Rechtsboden, daß eine Aufhebung der Zölle durch die 
Majorität des Bundesraths oder durch den Reichstag ohne die 
freie Zuſtimmung Mecklenburgs rechtlich vollig ausgeſchloſſen jet. 
Die mecklenburgiſche Regierung fordere nicht einmal den vollen 
Betrag der 15 ½½fachen Nettoeinnahme (1,350,000 Thlr.), ſon⸗ 
dern nur 1,250,000 Thlr. 

Karlsruhe, 29. März. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer 
nahm heute die Mililärſtrafgerichtsorbnung mit Einſtimmigkeit 
an. Dieſelbe führt u. A. Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens ein, ferner genehmigte ſie das Finanzgeſetz für 1870 
und 1871 mit allen gegen 3 Stimmen; 1 Abgeordneter ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. — Der Handelsminiſter legte dem 
Haufe den Konzeſſionsentwurf zum Bau der Eiſenbahnlinie Ap⸗ 
penweyer⸗Oppenau vor. f 

tuttgart, 27. März. Die großdeutſche und die Volks⸗ 
partei erlaſſen eine Anſprache an das Volk, weil ſie mit der 
Vertagung der Kammer und dem Miniſterwechſel nicht zufrie⸗ 
den find. Die Auſprache der Großdeutſchen ſchließt: 

„Solchen Schritten der Regierung gegenüber, von welchen nichts ge⸗ 
wiſſer iſt, als daß fie durch preußiſche Mahnungen zu ſtrammerer Hal. 
tung hervorgerufen ſind und beſtimmt beurkunden, daß die Regierung nicht 
gemeint iſt, ſich an den Willen des Volkes zu kehren. Halten die Abgeord- 
neten feſter zuſammen, das Volk wird die von ihm Gewählten nicht im 
Stiche laſſen.“ Die Anſprache der Volkspartei erklart es für die Pflicht der 
Partei, die Bedeutung des Vorgehens der Regierung dem Volke gegenüber 
auszuſprechen. Es beſtehe gegen das Miniftertum ein neuerer Widerſtreit, 
welcher nicht mit einer halben Million Gulden abkaufbar ſei; vielmehr müßte 
das Gefammt- Minifterium den Muth feiner Ueberzeugung bethätigen mit 
konſtitutionellen Waffen, den Kampf gegen die Kammer aufnehmen, das 
„Kriegs dienſtgeſetz vertheidigen, oder die Kammer auflöſen; ſtatt deſſen habe 
es den Schein der Nachgiebigkeit vorgezogen. Nach dem Hinweis auf die 
politiſche Vergangenheit der neu ernannten Miniſter, welche an der Auf- 
rechterhaltung der gegenwärtigen Heeresverfaſſung keinen Zweifel laſſe, 
18 5 die Anſprache mit folgenden Worten: „Das württembergiſche Volk 
und ſeine Vertreter würden ſich nicht abbringen laſſen von der Wahrung des 
eee Rechts und der Herſtellung eines freien einigen Later 
andes. 


* welches ſich, wie in letzter Zeit öfters auf das Fürſtenthum 
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Oeſerreic. 

Wien, 29. März. (Tel.) Gutem Vernehmen nach iſt das Mini⸗ 
ſterium Hasner entſchloſſen, aus der Annahme des Nothwahlgeſetzes 
im Reichsrathe eine Kabinetsfrage zu machen. — Die Gerüchte 
von einer a Reife des Kaiſers nach Dalmatien find 
unbegründet. — Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für die 

aliziſche Reſolution hat folgenden von dem Abg. Schindler ge⸗ 

ſellten Antrag genehmigt: „Da die Erweiterung der Autonomie 
der Einzelländer nur bei gleichmäßiger Verſtärkung der Zentral⸗ 
ewalt Platz greifen kann, dieſe aber nur durch die Reform des 
Reichsraths⸗Wahlſyſtems zu erreichen iſt, fo erſcheinen vor Ein ⸗ 
tritt der letzteren die vom Abg. Grocholski im Sinne der gali⸗ 
ziſchen Landtagsreſolution beantragten Abänderungen der Reichs⸗ 
verfaſſung gegenwärtig unzuläſſig und wird über dieſelben zur 
Tagesordnung übergegangen.“ Die galiziſchen Ausſchußmitglieder 
enthielten ſich der Abſtimmung. Schindler wurde zum Bericht⸗ 
erftatter für das Plenum gewählt. 


Frankreich. 

Paris, 27. März. Die „Patrie“ legt dem geſtern in den 
Tuilerien unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe eine beſondere Wichtigkeit bei, weil es ſich um die defini⸗ 
tive Abfaſſung des Senatus⸗Konſults gehandelt habe. Dieſem 
Senatus⸗Konſult wird eine Darlegung der Motive vorange⸗ 
ben, welche Hr. Ollivier heute fertig macht. Die „Patrie“ fügt 

nzu: 

b Sie glauben zu wiſſen, daß unter den Verfügungen der Konftitution 
von 1852, deren Aufhebung im legten Augenblicke beſchloſſen wurde, ſich der 
Artikel 33 befindet, der dem Senate das Recht gab, während der Proroga - 
tion des geſetzgebenden Körpers für alle dringenden Maßregeln Sorge zu 
tragen. Uebrigens bleibt die Ernennung der Senatoren der Krone vorbehal⸗ 
ten und die Vertheilung der geſetzgebenden Gewalt zwiſchen den beiden Kam⸗ 
mern wird in der vollkommenſten Art und mit einer vollſtändigen Gleich⸗ 
heit vorgenommen. 

Die „France“ widerſpricht dieſer Nachricht, die auch der 
„Konſtit.“ gebracht. Es ſei noch keine Entſcheidung darüber ge⸗ 
troffen. Der Kaiſer jedoch, ſagt die „France“, in dem Wunſche, 
über ſeine Geſinnung keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu 
laſſen, noch auch zu einer falſchen Auslegung ſeines Briefes 
Anlaß zu geben, hat gewollt, daß dieſe Frage nochmals einer 
endgültigen Prüfung unterzogen werde. Die Miniſter ſind des⸗ 
halb 5 Morgen zur Berathung einberufen. Es wäre darum 
möglich, daß die Vorlage des Senatus⸗Konſults um einen Tag 
verſchoben würde. 

ta lien. 
a ag Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 23. März ges 
rieben: 
0 Sämmtliche hier weilende Biſchöfe des Norddeutſchen Bundes, mit Aus- 
nahme des durch Unwohlſein verhinderten Fürſtbiſchofs von Breslau, waren 
nebſt einigen anderen diſtinguirten Perſönlichkeiten geſtern Abend zu einem 
im Hotel der hieſigen 1 Geſandtſchaft bei Gllegenheit des Geburtd« 
feſtes Sr. M. des Königs von Preußen veranftalteten Diner erſchienen. Nach 
Aufhebung der Tafel weilten die meiſten der Kirchenfürſten noch einige Zeit 
in den glänzenden Räumen des Palazſo Gaffarelli, in denen ſich nach 8 Uhr 


die meiſten der Die gegenwärtigen Unterthanen des Norddeulſchen Bundes, 


ervorragende EN der deutſchen Künſtlerſchaft, einige diplomatiſche 
erfönlichkeiten, e * 


wie Lord Ruſſel, Lord Acton, verſammelten, um, vom 
Herrn Geſandten und ſeiner Gemahlin in herzlicher Weiſe empfangen, bis 
gegen Mitternacht das Andenken ihres Landesherrn zu feiern. Unter den An⸗ 
weſenden bemerkte man auch den Kardinal Hohenlohe und einige römiſche 
Prälaten. — Die heutige General» Kongregation dauerte bis aaa r 2 Uhr 
Nachmittags. — Die Regierung pflegte in früheren Jahren den 19. März, 
als den Gedenktag des reg in von Garibaldi und Mazzini, mit 
außergewöhnlichen militäriſchen Vorſichtsmaßregeln zu begrüßen und zum 
wenigſten die Truppen den ganzen Tag in den Kaſernen zu konſigniren. In 
dieſem Jahre hat man von den ſchärſſten Maßregeln Abſtand genommen und 
ſich begnügt, die Wachtpoſten zu verdoppeln. Natürlicher Weiſe iſt auch 
das ſchon eine ganz überflüſſige Vorſicht, da die Volkepartei nicht im gering⸗ 
ſten daran denkt, ihre Sache durch leere Demonftrationen zu kompromitti⸗ 
ren oder die Kurie auf einem Wege zu beunruhigen, der nach der allgemei⸗ 
nen Ueberzeugung der Patrioten der Anfang des Endes der weltlichen Herr- 
ſchaft iſt. So weit iſt das öffentliche Bewußtſein der Italiener ernüchtert 
worden, daß heutzutage die meiſten von ihnen darüber einverſtanden ſind, 
daß vorerſt die Frage des päpſtlichen Roms entſchieden — muß, ehe die 
Löſung der Frage des italieniſchen Roms verſucht werden kann. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 28. März. Der Vorſchlag einer allgemei⸗ 
nen Amneftie für die polniſchen Emigranten oder 
wenigſtens für Diejenigen, welche ſich in Oeſterreich und Preußen 
aufhalten, iſt trotz der warmen Fürſprache des Grafen Berg in 
Petersburg verworfen worden. Die Gründe des Statthalters 
für die Unterſtützung des Projekts waren folgende: wenigſtens 
der fünfte Theil der geſammten Emigration hat ſich in Preußen 
und Oeſterreich niedergelaſſen und beſteht aus intelligenten und 
meiſt wohlhabenden Leuten, die früher in Polen theils Grund⸗ 
beſitzer, theils Beamte, theils auch Gewerbtreibende und Unter⸗ 
nehmer waren. (In Preußen gehören die Emigranten wohl 
vielfach den niederen Ständen an. — Red. d. Po 3.“) Dieſe 
ſehnen ſich mit aller Kraft nach dem Vaterlande zurück, aus 
dem verbannt zu fein, fie für ihr größtes Unglück halten. Es 
giebt ſogar Beiſpiele, daß die Exulanten, bedroht mit der Aus⸗ 
weiſung aus Preußen und Oeſterreich, lieber freiwillig dem 
ſicheren Verderben auf dem heimathlichen Boden entgegengehen, 
als weiter nach Weſten auswandern wollten. Das Petersburger 
Kabinet anerkannte die Triftigkeit der Bergſchen Argumentation, 
es gab zu, daß beſonders die in Oeſterreich lebenden Emigranten 
unter Umſtänden in der Hand der öſterreichiſchen Regierung als 
Waffe gegen Rußland gebraucht werden könnten, es ging jedoch 
von der Anſicht aus, daß gerade derjenige Theil der Emigration, 
an deſſen Rückkehr Rußland etwas gelegen fein konnte, vermuth ' 
lich 10 der Anmeſtie ins Vaterland nicht zurückkehren werde, 
und daß nur diejenigen davon Gebrauch machen würden, die 
der Regierung nicht willkommen ſind. Und aus dieſem kläglichen 
Grunde konnke ſich das Kabinet zu einer Amneſtie nicht ent⸗ 


ſchließen. 
Amerika. 
Waſhington, 18. März. (Tel) Der Schatzſekretär 
Boutwell hat angeordnet, daß für den Monat April 2 Millionen 


ee in Gold verkauft und 4 Mill. Bonds angekauft werden 
ollen. 


Norddeutſcher Reichstag. 


30. Plenarſitzung. 
Berlin, 29. März. &rö nung A012 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes 1 65 Bismarck, v. Frieſen, Delbrück, Michaelis u. A. 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Rechtsverhält⸗ 


niſſe der Bundesbeamten eröffnet Proſch mit dem Ausdruck des Ber 
dauerns darüber, daß dieſes Geſetz erſt gegen Schluß der Seſſion vorge 
fet, obwohl es ſich durchweg der vorjährigen Vorlage anſchließe und die 
von der Kommiffion damals gemachten Aenderungen nicht berückſichtige. 
Komme das Geſetz in dieſer Seſſion nicht zu Stande, ſo treffe die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür allein den Bundes xrath. — beantrage er leber- 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, damit fie 
durch Theilung der Arbeit raſcher erledigt werde. 

Abg. Gebert: Der Entwurf enthalte ſehr akzeptable Beſtimmungen 
über die Berechnung der Dienſtzeit, der Penſtonen u. A. Bei anderen Bes 
ſtimmungen fet das nicht der Fall. $ 10 beſtimme z. B., daß ein Beamter 
ſich des Anſehens, das ſein Amt erfordere, würdig zu zeigen habe: was 
folle das heißen? Mit Hülfe dieſes Paragraphen könne man mißltebige 
Beamte diszipliniren oder verſetzen. Das prozeſſualiſche Verfahren in dem 
Geſetze ſei ferner ſo komplizirt, daß ſeine Amendirung nicht im Plenum 
ſondern nur in einer Kommiſſton möglich ſei. 

Abg. Wachler giebt einer kleineren Kommiſſton von 14 Mitgliedern 
den Vorzug und die Verſammlung entſcheidet in dieſem Sinne. 

Darauf wird die Etatsberathung (Einnahmen) fortgeſetzt. Zum 
Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern beantragt Abg. Niendorf die 
Beſchlußfaſſung hierüber bis nach der Seſſion des Zollparlaments auszu- 
ſetzen, damit dieſes für Ermäßigung oder Aufhebung von Zöllen freie 


Hand behalte und die Regierungen nicht genöthigt werden, für jede etwaige 


Ermäßigung eine Kompenſation zu verlangen. So werde das Bollparla- 
ment auch im Stande ſein, zum Syſtem der Werthzölle überzugehen; 
denn es ſei z. B. gewiß kein richtiges Verhältniß, inländtſchen gewohnlichen 
Tabak, der 4 Thaler pro Zentner koſtet, und feinen Havannatabak, der 28 
Thaler koſtet, gleichmäßig mit 4 Thalern zu beſteuern. 

Präſident Delbrück bittet den Antrag abzulehnen, der auf einem 
Mißverſtändniß deruhe. Weder Abgeordnetenhaus noch Reichstag ſind je 
davon ausgegangen, daß durch Genehmigung der Einnahmen aus einer ge⸗ 
wiſſen Steuer ein Engagement eingegangen werde nun innerhalb der Pe⸗ 
riode der Bewilligung an der betreffenden Steuer nichts zu ändern. Der 
Reichstag hat 1868 die Einnahmen aus den Steuern bewilligt, ohne Rück⸗ 
darauf, daß fie in demſelben Jahre durch den Zollvertrag mit Deflerreich 
erheblich geſchmälert wurden. Die Ausgleichung iſt nachher dadurch er⸗ 
folgt, daß im vorigen Jahre eine Vorlage wegen Erhöhung der Matriku⸗ 
larbeiträge eingebracht und angenommen wurde. Es iſt auch bei den An⸗ 
trägen auf Herabſeßung der Eiſenzölle von den Regierungen nicht das 
ra: geltend gemacht worden, es ſeien die Einnahmen aus biefen 
Zöllen bereits genehmigt, und die Zölle könnten deshalb, ohne eine finan⸗ 
telle Ausgleichung, nicht herabgeſetzt werden. Es wurde vielmehr geſagt, 
die geſammte Finanzlage der Staaten geſtatte es nicht, auf dieſe Einnahmen 
ohne eine Kompenſation zu verzichten. A 
keiner Weiſe feinen Erſchließungen im diesjährigen Zollparlament, wenn 
er jetzt die Einnahmen, fo wie fie hier vorgeſchlagen find, votirt. Ich 
werde jedenfalls im Bollparlamente das von dem Vorredner gefürchtete 
Argument nicht geltend machen. 

Abg. v. Hoverbeck. Jedenfalls iſt es zweckmäßiger und vorſichtiger, 


unfere Berathungen zu verſchleben, bis wir das Reſultat der Beſchlüſſe 


des Zollparlaments kennen. Wir vermelden damit einen Nachtragsetat. 
Nachdem noch Kammacher gegen, Löwe für den Antrag geſprochen, zieht 
ihn Niendorf in Folge der Erklärung Delbrücks zurück. 

Praſid. Delbrück erläutert nunmehr die einzelnen Poſitionen des Etats 
der Einnahmen aus den Böllen und Verbrauchsſteuern. Die Ein- und Aus⸗ 
5 d 5 find nach der Fraktion der J. 1565, 1867 und 1869 veran- 
chlagt, da bei Aufſtellung des Etats die Zahlen des J. 1868, mit Aus⸗ 
nahme der auf die Rübenzuckerſteuer bezüglichen, noch nicht bekannt waren. 
Präſid. Deldrück kann jetzt die Ergebniſſe von 1869 nachträglich mittheilen. 
Die Einnahmen aus den Ein- und Ausgangsabgaden find für 1871 im 
Ganzen veranſchlagt auf 18,562,060 Thlr.; die wirkliche Einnahme von 1869 
betrug 17,798,493, alſo gegen den Voranſchlag für 1871 ein Minus von 
761,177 Th'r. Dies vertgeilt ſich auf die einzelnen Steuern folgenderma⸗ 
ßen: 1) ne Voranſchlag für 1871: 7,671,219, Einnahme von 
1869: 7,513,133, letztere alfo geringer gegen den Voranſchlag um 127,086. 
2) Tadaksſteuer (deren Zahlen ſedoch wegen der ausnahmgweiſe ſchlech⸗ 
ten Witterungsverhältniffe des Jahres 1869 von wenig E 


Minus von 79,621. 3) Branntweinſteuer, Voranſchlag für 1871: 
9,651,440, Einnahme von 1860: 9,766,523, mithin ein Mehr von 105,083. 
4) Braumalzſteuer, Voranſchlag für 18/1: 2,766,960, Einnahme von 
1869: 3,006,341, alſo mehr 239,380 Thlr. Die wirklichen Einnahmen des 
Jahres 1869 bleiben alſo hinter dem Voranſchlag für 1871 um über eine 
halbe Million zurück; um dieſen Betrag würden die Einnahmen alſo ſtei⸗ 
gen müſſen. — Bet dem Kapitel der Salzſteuer erwidert auf die Anfrage 
Wegemeyers, ob der lab fat um das Doppelte erhöhte Tarif des Viehſalzes 
in Verbindung ſtehe mit den allgemeinen Dindereinnahmen der Verwaltung 
Präfident Delbrück, daß vom Viehſalz überhaupt keine Abgade erhoben 
würde. 

Bei der Branntweinſteuer fragt v. Blanckenburg, ob die Friſt für 
die Steuerkredite von 6 auf 3 Monate herabgeſetzt werden fol. — Prad. 
Delbrück: An den Bundesrath iſt hierüber keine Vorlage gelangt. 

Bei der Wechſelſtempelſteuer rügt Grumbrecht, daß, während fonft 
Plazanweiſungen ſtempelfret find und auch „benachbarte“ Orte folder ſtem⸗ 
pelfceten Plaganmeifungen ſich bedienen dürfen, dennoch Hamburg, Harburg 
und Altona nicht als „bena barte“ Orte behandelt werden. — Praäfldenk 
Delbrück: Es kommt dabei nicht allein auf die räumliche Entfernung, ſon⸗ 
dern auch auf die Intimität der Verkehrsbeziehungen an. — Grumbrecht: 
Gerade die find zwiſchen den genannten Orten ſehr nahe Die größten Fa⸗ 
beiten in Harburg find Hamdurger Eigenthum, jede große Harburger Fa⸗ 
brit dat ein befonderes Komptoir in Hamburg. 

Zum Etat der Poſtver waltung beantragt Niendorf: Die Poſt⸗ 
verwaltung möge den Geld. und Padetbeförderungstarif einer Prüfung un« 
tergiehen und dem Reichstage desfallſige Reformvorſchläge unterbreiten. 
Die Geld. und due haben for hätten in letzter Zelt bedeutend abgenommen 
lediglich in Folge des hohen Portos. Die Poſt ſolle und könne nicht ſo billig ver⸗ 
ſenden, wie die großen Transportſender; aber wenn die Eiſenbahn den Btnr. 
für 3 Sgr. pro Meile transportire, die Poſt aber für 6 Sgr., fo ſei der 
Unterſchied doch zu groß und die Abwendung des Publikums von der Po 
erklärlich. Es gehe das Gerücht, daß die Poſt die Packetſendungen ind 
von ſich abweiſen wolle. Das dürfe nicht geſchehen, 
kleinen Packetverkehr. Aus dieſem habe die Poſt 
gezogen und fie würde damit ein einträgliches Geſchäft aus der Hand geben. 

Bunbeskommiſſſar v. Phtlippsborn: Seit Aufſtellung des Etats 
find zwei Monate verfloſſen. Die Portoeinnahmen vom Januar und Je- 
bruat weichen, abgeſehen von der Verſchiedenheit der Anzahl der Tage, 
außerordentlich von einander ab; im Januar waren ſie ſehr ſtark, im be. 
bruar ſehr ſchwach. Die Poſtverwaltung führt den Unterſchied darauf zu« 
rück, daß im Januar bedeutende Beträge von Brief. Frelmarken gekauft 
wurden, die im Februar noch nicht verbraucht waren; ſodann darauf, daß 
im Anfang Januar der Schriftwechſel der Behörden ſehr viel bedeutender 
war, als im Gebruar, jedenfalls eine Wirkung der Inſtruktion über die 


wenigſtens nicht für den 
immer gute Einnahmen 


Der Reichstag prafudizirt alſo in 


influß find) Vor- 
anſchlag für 1871: 244,400 Thlr., Einnahme von 1869: a Re 


Aufhebung der Portofreihelt für die Behörden. Sind dieſe unfere Annah⸗ 
men richtig, ſo liegt keine Veranlaſſung vor, die Voranſchläge im Etat zu 


ändern. Den Antrag Niendorf betr., fo ging der Herr Antrogiteller nur 
davon aus, daß die Tarife für Geld und Ponibesd derung a ben feten. 
Als der Tarif Ihrer Genehmigung unterbreitet wurde, wurde darauf auf⸗ 
merkſam Staaten daß derſelbe auch für den großen Verkehr mit den ſuͤd⸗ 
deutſchen Staaten gelten ſolle. Es ſchten deshalb gerathen, nicht den nie⸗ 
drigſten, ſondern einen Mitteltarif zu wählen. Das iſt geſchehen und die 


bedenkichen Reſultate, die der Herr Antragſteller aus der Anwendung dleſes 


Tarifs herauszufinden geglaubt hat, haben ſich nicht ergeben. 
nahme der Packete ſchreiben wir allein der von Jahr zu Jahr zunehmenden 
Konkurrenz in der Beförderung zu. 

der, der Poſt anvertrauten Bädereh 
fo werden Sie uns zuſtimmen, daß die Packelbeförderung ſich immer mehr 


te Ab⸗ 


Wenn Sie das Durchſchnittsgewicht 
en aus den einzelnen Jahren vergleichen, 


den Eifenbahnen zuwendet. Erſt im vorigen Jahre haben wir angefangen 


uns von den Wirkungen der Briefportoreform zu erholen, es möchte des ⸗ 
halb nicht angemeſſen fein ſchon jetzt darauf hinzuwirken, geſicherte Ein“ 
nahmen aufzugeben. — Für die Untformirung der Landbrieftraͤger iſt ber 
reits eine anſehnliche Summe zurückgeſtellt und wird demnächſt mit der 


Uniformirung vorgegangen werden. — Bel den ſachlichen Ausgaben 


find bedeutende Erſparungen durch Anwendung des Petroleums als Be 
leuchtungsmaterkal 


tungsmaterial in Ausſicht durch Vereinfachung des technifhen Dienſtes. 


gemadht und fleht eine weitere Etſparung an Beleuch⸗ 


nee 


Reue 1 yeilrg find in den beiden letzten Jahren nur wenige errichtet, 
auch 1871 werden nicht mehr errichtet werden, als aus den etatsmäßigen 
Mitteln beſtritten werden können. Bei 3 des Etats iſt auch die 
Frage der Gehaltszulagen erörtert und die Möglichkeit ſolcher Zulagen 
für 1871 nicht ganz in Abrede geſtellt. 

Niendorfs Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt. 

v. Hover beck hält es für genügend, wenn den Landbriefträgern ein 
»kenntliches Abzeichen“ gegeben werde; die Koſten der Uniformirung wür ⸗ 
den viel zweckmäßiger zur höheren Dotirung der Poſtveamten verwendet; 
die Leute ſeien im ud eg zu ihrer Verantwortlichkeit zu gering beiol- 
det. — Graf Schwerin theilt als Vorſitzender der Petitionskommiſſton 
mit, daß wegen Gehaltszulagen zahlreiche Petitionen, hauptſächlich aus 
Berlin, Köln und Kaſſel eingegangen ſeien, über die ſchriftlich Bericht er- 
— werde. — Abg. Goltz bittet um Einführung der Poſtkarten ſtatt 

s Briefes, auf die man kurze Bemerkungen Br das halbe Briefporto 
eintragen könne und um Anwendung der größeften Milde in Fällen, wo 
keine abſichtliche Defraudatlon, ſondern nur ein Verſehen vorliege. 

Abg. Dr. Becker findet den Grund zur Verminderung der Packet 
befördesung per Poſt darin, daß die Poſtverwaltung, wenigſtens in feiner 
Heimath, nicht mehr wie früher mit jedem Perſonenzuge einen Poſtwagen 
beförbere, und bei den Zügen, wo der Poſtwagen eingegangen jet, durch 
den Badmeifter oder Zugführer bis zu einem beſtimmten Orte Briefbeutel 
beforgen laſſe, weshalb das Publikum nicht mehr ſelbſt frankirte Briefe in 
den Poſtbeutel werfen könne. Bundeskommiſſar v. Philipsborn: 1868 
ergab uns eine Reviflon, daß der Verkehr die Beförderung eines Poſtwa⸗ 
gens mit jedem Zuge nicht erfordere. Wir ließen deshald eine Verminde ⸗ 
zung der Poſtwagen eintreten und iſt mir nicht bekannt, daß dagegen irgend 
welche Reklamationen erhoben wären. 

Abg. Grumbrecht bittet den Abſchluß der Poſtverträge mit England 
und Frankreich, die im v. J. in nahe Ausſicht geſtellt ſeien, moͤglichſt zu 
beſchleunigen, damit der Zuſtand beſeitigt werde, daß ein Brief nach Ame⸗ 
rika weniger koſte, als einer nach England und Frankreich. Bundeskom⸗ 
miſſar v. Philips born: Für den Vertrag mit England waren im vo- 
rigen Jahre noch Verhandlungen nothwendig mit Oeſterreich, Bayern, 

ürtemberg, Baden und mit drei großen Eiſenbahnverwaltungen. Dieſel ⸗ 
ben find jetzt abgeſchloſſen und iſt das Reſultat der großbritanniſchen Poſt⸗ 
verwaltung mitgetheilt. Sobald die Differenzpunkte mit ihr erledigt ſind, 
werden wir auch bei der franzöſiſchen Regierung Schritte thun konnen. 
Bei der Poſition „Porto“ macht Abg. v. Dieft auf die großen Un⸗ 
uträglichkeiten aufmerkſam, die die Aufhebung der Portofreiheit für die 
orreſpondenz zwiſchen Staatsbehörden verurſacht. Die Vortheile, die man 
ch von derſelben verſprochen, ſeien in keiner Weiſe erreicht, die Vielſchreiberei 
abe eher zu- als abgenommen, und die Verwaltung ſelbſt werde in hohem 
K gehemmt. Bundeskommiſſar Philipsborn: Die Poſtverwaltung 
ſelbſt kann nach dieſer Richtung hin eine Aenderung nicht eintreten laſſen, da 
die Aufhebung der Portofreiheit eine geſetzliche iſt. Sie hat ihrerſeits Alles 
ethan, um den Staatsbehörden und größeren Inſtituten e 
udem fie ihnen das Syſtem der Averſionirun Z hat. Die Regie 
rungen von Meiningen und Mecklenburg, ſowie das Militär-Waiſenhaus in 
Potsdam haben hiervon Gebrauch gemacht, während die preußiſche Regierung 
Gründe gehabt haben muß, darauf nicht einzugehen. 

155 v. Wedemeyer bedauert, daß man der Poſt die Pflicht der 
portofreſen Beförderung von Briefen der Staats. und Kommunal behörden 
abgenommen habe, während ihr die Befreiung von der Pflicht zur Zahlung 
von eg verblieben ſei. Dieſe Befreiung betrage beiſpielsweiſe im 
Arnswalder Kreiſe über 600 Thlr. jährlich; es jet dies eine neue Beſteuerung 
der Kommune zu Gunſten des Bundes. 

Graf Bismarck: Wenn der Ausfall auch wirklich ſo bedeutend ſein 
ſollte, wie der Vorredner behauptete, fo überſieht derſelbe doch, daß eine Auf ⸗ 
hebung dieſer Befreiung von der Zahlung des Chaſſeegeldes nur die Ueber⸗ 

5 die andere ſein würde. Mit der 


ip des kürzeſten Weges 
ber Ziele leiten laſſe, daß fie mit a die elbftftändigen deutſchen 


n verfolge und dieſelbe ſoweit benutze, als es mit Befolgung des obigen 
Prinzip verträglich ſei. Er erbietet ſich, Herrn Dr. Löwe in ſeinem Büreau 
den tabellarifchen Nachweis davon zu führen, 
wohl führen 10. 

Bei Tit. 22 (Sächliche und vermischte Ausgaben, worunter auch die 
Koften für Papier und Druck des Bundesgefepbiattes) ſpricht Proſch den 
Wunſch aus, die Koften für das Bundes geſetzblatt künftig als bejonderen 
Titel im Etat aufgeführt zu ſehen, und bittet zugleich um nähere Auskunft 
über das Mehr von 10,000 Thlr., das für 1871 als erhöhter Anſatz für 
dieſe Koſten in Anſchlag gebracht iſt. Die legislatoriſche hätigkeit des 
Bundes müßte ja ganz koloſſale Dimenfionen annehmen, wenn ein fo gro. 
ßer Mehraufwand für das Bundesgeſetzblatt dadurch erforderlich werden 
ſollte. Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Die Summe iſt angeſetzt im 
Hinblick auf die l einer voraus ſichtlich bedeutend ſtärkeren 
Auflage des Bundesgeſetzblattees. Auf ee macht die Summe kei. 

uſchlag gilt, eine zu weit 


nen Anſpruch, da die Zeit, für welche dieſer 
entfernte iſt. : 

Beim Etat der Telegraphen verwaltung rügt Abg. Forkel, daß 
der vorjährigen Aufforderung des Reichstages an den Bundeskanzler, ein 
Geſet vorzulegen, welches die Befreiung von Telegraphengebühren nach den» 
felben Grundfägen wie die Befrelungen von Porto regele, keine Folge ge. 
eben fei. Zugleich fragt Redner an, ob es wahr ſet, daß ewiſſe Be · 
teiungen von Telegraphengebühren beſtehen, welche über das Bundestele- 
graphengebiet hin ausreichen, fo das aljo ausländiſche Telegraphengebühren 
zu Gunſten der Befreiten aus der Bundeskaſſe bezahlt würden. 

Präfident Delbrück verneint zunächſt die letzte Frage poſtitiv und ent⸗ 
wickelt dann die Gründe, welche das Bundeskanzleramt bewogen haben, das 
vom Geichstage gewünſchte Geſetz nicht vorzulegen. Für die Vorlage des 
Geſetzes über die Portofreiheit war der Uuſtand maßgebend, daß man in 
diefer Beziehung ſich im Gebiete des Norddeutſchen Bundes durchaus ver- 
ſchiedenarkigen Verhältniſſen gegenüber befand. Dieſe Ungleichheit war dop⸗ 

elt empfindlich dadurch, daß es ſich pekunlaͤr um ein ſehr erhebliches Ob⸗ 
bi handelte. Bei einer Portoeinnahme von 16,461,000 Thlr. betrug der 
erth der Portobefreiungen 2,574,000, alſo 15% Prozent der geſammten 
Einnahme. Bei den Telegraphen⸗Gebühren iſt das Verhältniß nach beiden 
Richtungen hin ein anderes. Ts beſteht rückſichtlich dieſer Befreiungen ein 
. gleicher Zuſtand im Norddeutſchen Bunde, kein Bundes⸗Angehöri⸗ 
ger iſt auf dieſem Gebiete bevorzugt, oder benachtheiligt. Ebenſowenig hat 
dieſe Frage eine finanzielle Bedeutung. Der Gebührenwerth ſämmilicher frei 
beförderten Depeſchen betrug im Jahre 1869 12,756; es müßten, auch wenn 
die Befreiungen nach denſelben Grundſätzen geregelt würden, wie auf dem 
Gebieie der Poſt, noch immer für 5905 Thlr. freie Depeſchen befördert 
werden; es bleiben alſo 6752 Thlr. an hier in Betracht kommenden Befrei⸗ 
ungen. Dieſe machen von der geſammten Gebühreneinnahme (660,871 Thlr.) 
1,9 Prozent, alſo einen ganz geringfügigen Saß aus. Dazu kam noch die 
Erw gung, daß zwiſchen verſchiedenen Staaten des Bundes ſchon vor der 
Gründung deſſelben Hof. und Staatsdepeſchen auf Grund beſonderer Ver⸗ 
träge gebührenfrei befördert wurden. Die Telegraphenverwaltungen ſind mit 


tung 


— —-—̃ 


der Verflichtung, dieſe Verträge zu erfüllen, auf den Bund übergegangen, 
und es würden alſo mit Aufhebung der Befreiung Entſchädigungsanſprüche 
Seitens der Betheiligten entſtehen. echts· 
ungleichheit eintreten. 

Abg. Grumbrecht: Die Verträge können unmöglich auf ewig ge 
ſchloſſen fein, fie müſſen zu irgend einem Zeitpunkt gekündigt werden können. 
Wenn die Befreiungen fetzt keine finanzielle Bedeutung haben, ſo können 
Ferboſteh in wenigen Jahren erlangen; namentlich nach Aufhebung der 

. ſchickt 5 Mancher lieber freie Depeſchen als portoflichtige 
Briefe. Die Gleichmäßigkeit des Privilegiums iſt kein Grund, das Privi⸗ 
legium beſtehen zu laſſen. 

Damit wird die Generaldiskuſſton geſchloſſen. — Titel 5 (Beſoldungen) 
fordert für einen Stellvertreter des General⸗Telegrahen⸗Direkkors 
3000 Thlr. — Die Erläuterungen zum Etat motiviren die Kreirung der 
neuen Stelle dahin, daß die Beſetzung der Stelle eines General- Telegraphen 
Direktors durch einen höheren Militär „auf Allerhöchſter Beſtimmung“ be- 
ruhe, und es eg, erſcheine, bei Zeiten darauf Bedacht zu nehmen, 
vor den aktiven Offizieren ein geſchäftskundiger Nachfolger vorhan- 

en fet. 

Abg. v. Hoverbeck hält die Motive die ihn ſehr ſtark an das abſo⸗ 
lutiſtiſche Preußen erinnern, für durchaus nicht genügend, und bittet um ſach ⸗ 
liche Gründe für die Kreirung der neuen Stelle. Präſident Delbrück: 
Die Erfahrungen des Jahres 1866 haben bewieſen, wie nützlich und noth⸗ 
wendig es iſt, daß eine Perſönlichkeit an der Spitze der Telegraphenverwal 

hebt, die den engen Zuſammenhang der Telegraphie mit den militäri- 
ſchen Operationen zu berückſichtigen im Stande iſt. Aus dieſem Grunde 
ſchten es geboten, zum Chef der Verwaltung einen höheren Offizier zu haben, 
und um einem ſolchen Gelegenheit zur techniſchen Ausbildung zu geben, ſoll 
die in Rede ſtehende Stelle kreirt werden, die der Natur der Sache nach nur 
eine vorübergehende ſein kann. 7 

Abg. Lasker wünſcht nicht, daß die Telegraphenverwaltung vollſtän⸗ 
dig unter militäriſche Auſſicht geſtellt werde; die dafür geltend gemachten 
Gründe würden ganz ebenſo für die Poſtverwaltung angeführt werden kön ⸗ 
nen, und genügten jedenfalls nicht, um das Haus zu bewegen, dieſem Zweige 
der Verwaltung eine exceptionelle Stellung zu geben. Praſident Delbrück 
weiſt auf die großen Verdienſte des gegenwärtigen Direktors Chauvin hin, 
der die Verwaltung der norddeutſchen Telegraphie zu einem Muſter für alle 
übrigen Staaten gemacht habe. Die Trennung der Telegraphie von der 
Poſtverwaltung habe ſich, abgeſehen von der ſich allzuſehr haufenden Ge ⸗ 
ſchäftslaſt, ſchon aus dem Grunde empfohlen, daß der Telegraphendirektor 
ein gewiegter Techniker ſein müſſe, der den täglichen Fortſchritten auf dieſem 
Gebiete zu folgen im Stande ſet. Eine ſolche Stelle dürfe nicht auf zwei 
Augen ſtehen und deshalb müſſe ein Nachfolger ſtets bereit ſtehen. 

Abg. v. Hoverbeck will mit dem gegenwärtigen Direktor feine Ver⸗ 
dienſte nicht ſchmälern, vermißt aber den Beweis, daß die Stelle ſtets in 
den Händen eines Offiziers ſein müſſe. Gerade die Nothwendigkeit, einen 
durchaus durchgebildeten Techniker zum Chef des Inſtituts zu haben, ſpreche 
dafür, daß man einen Mann wähle, deſſen Lebensaufgabe die Beſchäftigung 
mit dieſen Dingen fet, nicht aber einen Offizier, für den die Telegraphie 
immer nur eine Nebenbeſchäftigung bilden konne. Abg. Lasker iſt durch 
die Ausführung Delbrücks gleichfalls nicht von der Nothwendigkeit überzeugt 
worden, die Telegraphenverwaltung als eine Ausnahme zu behandeln und 
unter militäriſche Aufſicht zu ſtellen. 

Bundeskanzler Graf Bismarck will nicht zugeben, daß durch die Be- 
fegung der Stelle durch einen Offizier die Stelle ſelbſt eine militäriſche 
werde, ſonſt konnte man mit demſelben Rechte das Bundeskanzleramt als 
militäriſches bezeichnen, weil er als Chef die Uniform trage. Es ſei auch 
keineswegs eine beſondere Vorliebe für den Militärftand, die zu dieſer Be 
fegung der Stelle Veranlaſſung gegeben habe; fände man geeignete Leute 
unter den Juriſten oder Geiſtlichen (Heiterkeit), ſo würde man gewiß von 
dem Rocke ganz abſehen und auch dieſe zu Telegraphendirektoren machen. 

Adg. Lasker: Die Vergleichung mit dem Bundeskanzleramt war 
wohl nur eine jener rhetoriſchen Redewendungen, deren ſich der Herr Bun- 
deskanzler haufig bedient. Wir ſind ſtolz darauf, daß es ſeine Civildienſte 
ſind, denen er ſeinen militäriſchen Rock verdankt. Im vorliegenden Falle 
liegt die Sache anders; wir können den militäriſchen Charakter der in Rede 
ſtehenden Stelle nicht anerkennen und werden deshalb die Bewilligung der 
geforderten 3000 Thlr. unfere Zuſtimmung verſagen. 

In namentlicher Abſtimmung wird hierauf die Poſttion mit 89 
gegen 67 Stimmen genehmigt. Der Reſt des Etats wird ohne Debatte 
erledigt. Schluß 3%, Uhr. Nachſte Sitzung Mittwoch. (Antrag Lasker, 
betr. das Militärſtrafgeſetz, Verträge mit Spanien und Heſſen, Antrag 
Miquel, betr. Papiergeld, Petitionen, Budget.) 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. März. 

— Schulchronik. Reg.-Bez. Poſen. Angeſtellt find die Lehrer: 
Krenz aus Pleſchen, an der Schule zu Wen Peg Kr. Schroda, vom 1. 
April cr. ab, Seifert aus Rojewo, an der Schule zu Borowiec Hld., Kr. 
Schrimm, vom 1. Mai cr. ab, Deftreich an der Schule zu Tucholle, Kr. 
Birnbaum, definitiv. Vakant ſind die neu kreirte 2. Lehrerſtelle an der 
Schule zu Chmielinko, Kr. Buk, die Lehrerſtelle an der evang Schule 
*. Bierzglin, Kr. Wreſchen, die Lehrerſtelle an der evang. Schule zu 
Rojewo, Kr. Buk, und die Stelle des Rektors an der evangel. Schule zu 
Pleſchen. Unter die Zahl der zur Ausbildung von Schulamtspräpa⸗ 
randen berechtigten Lehrer ſind aufgenommen: Lehrer Finke an der evang. 
Schule zu Xions, Kr. Schrimm, und Lehrer Schode r an der evangel. 
Schule zu Orzeszkewo, Kr. Birnbaum. 

Reg * Bromberg. Die Lehrerſtelle an der kath. Schule in 
Gocanowo, Kr. Inowraclaw, iſt dem Lehrer Bojarski aus Lagiewniki, 
vom J. April er. ab, die Lehrerſtelle an der kath. Schule in Jarzabkowo, 
Kr. Gneſen, dem Lehrer Wei ß aus Strzyzewo koscielne, vom J. April cr. 
ab, die Lehrerſtelle an der kath. Schule in Strzyzewo kosclelne, Kr. Mogilno, 
dem Lehrer v. Trapcynski aus Jarzabkowo, vom 1. April cr. ab über⸗ 
tragen worden. Angeſtellt ſind die Lehrer Fiege als 2. Lehrer an der 
evangel. Schule zu Schubin proviſoriſch, N. b an der ev. Schule zu Lekno, 
Kr. Wrongrowiec, def, Blumberg an der kath. Schule in Selchow, Kr. 
Charnikau, proviſ, v. Sepinski an der kath. Schule in Samoczyn, Kr. 
Chodzieſen, def, Anders an der kath. Schule in Niekelskowo, Kr. Chod- 
zieſen, proviſ, Janowski an der kath. Schule in Stabencin, Kr. Ino⸗ 
wraclaw, proviſ, Tauski an der kath. Schule zu Czyszkowke Vorwerk, 
Kr. Bromberg, proviſ. Vakant iſt die Lehrerſtelle an der kath. Schule in 
Lagiewniki, Kr. Inowraclaw. 

D Inowraclaw, 28. März. [Wahl.] Bei der am 26. d. Mts. 
ſtattgefundenen Wahl von 3 Mitgliedern des Kreisvorſtandes der Elemen⸗ 
tarlehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen aus der Zahl der Elementarlehrer 
wurden die Lehrer Mizgalski⸗Inowraclaw (Rendant der Kreiswittwen⸗Geld⸗ 
kaſſe), Stolpe ⸗Inowraclaw und Kaczorek-Orlowo gewählt. 


Zur Reform der Kredit-Inſtitute. 

Am 31. Januar d. J. hatte ſich in Poſen eine Anzahl von Gutsbe⸗ 
ſitzern vereinigt, um über die den Grundbeſitzern fo fühlbar gewordene Kre⸗ 
ditnoth, ſpeziell über eine Reform der Kredit⸗Inſtitute zu berathen. Ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe wurden gefaßt und ein Komite gewählt, um ſolche zur 
Kenntniß des ao Ausſchuſſes der Landſchaft zu bringen, der noch in den letz⸗ 
ten Tagen des Monats März in Poſen zuſammentritt. Mir wurde die Ehre zu 
Theil, in dies Komite gewählt zu werden, obwohl ich in der Verſammlung 
nicht anweſend war. Es müſſen in derſelben die Anſichten ſehr auseinander 

egangen und eine Verſtändigung nicht herbeigeführt fein, weil zur Propo- 
Arlon J. dem engeren Ausſchuſſe vier verſchiedene Vorſchläge zur beliebigen Aus⸗ 
wahl gemacht werden. 

Unter dieſen Umſtänden wäre es gewiß zweckmäßig geweſen, wie es auch 
in Ausſicht genommen war, daß das Komite zu einer Berathung zuſammen⸗ 
getreten wäre, daß die Mitglieder ihre Anſichten ausgetauscht hätten, und 
über einen beſtimmten Vorſchlag eine Verſtändigung herbeigeführt wäre 
Neben den vier von einander abweichenden Propoſitionen jener Verſammlung 
hätte dann der Vorſchlag des Komites dem engeren Ausſchuſſe der Landſchaft 
überreicht werden können, ohne daß daraus ein Vergehen gegen jene Ver⸗ 
ſammlung gefolgert worden wäre. 

Das Komite iſt aber überhaupt nicht zuſammengetreten und find den Ko⸗ 
mitemitzliedern nur die Beſchlüſſe der Verſammlung zugeſchickt, um ſolche 
zu unterſchreiben. Eine Verweigerung der Unterſchrift wäre erſchienen, als 


Gerade dann alſo würde eine 


ein Proteſt gegen die Beſchlüſſe der Verſammlung, wie gegen die Reformen 
der Kredit⸗In itute, während aus der Unterſchrift eine Uebereinſtimmung 
mit den Beſchlüſſen der Verſammlung gefolgert werden kann. Da die Re⸗ 


form aber als dringend geboten erſcheint, ſo iſt die Unterzeichnung von den 


den anderen Mitgliedern wie von mir ohne Anſtand erfolgt, obwohl die 

Sache jo liegt, daß auch nicht für einen jener Vorſchläge eine Majorität der 

Komitemitglieder zu erlangen geweſen wäre. Dieſelbe Bewandniß möchte es 

mit den unter den Landſchaftsmitgliedern gegenwärtig zirkulirenden Zuſtim⸗ 

mungsadreſſen haben. Man will eben die Anregung zu einer Reform der 

Kredit⸗Inſtitute geben, ohne ſich über die Modalitäten jetzt ſchon den Kopf 

zu zerbrechen. 8 5 
Es ſchien mir nothwendig, an dieſer Stelle auf die wirkliche Lage der 

Dinge aufmerkſam zu machen, damit den Anträgen des Komites vom enge» 

ren Ausſchuſſe die richtige Würdigung zu Theil werde. 

Einig find zwohl ſämmtliche Mitglieder der Landſchaft darin, daß 
andere Targrundfäge dringendes Bedürfniß find und daß es nicht zu recht ⸗ 
fertigen if, wenn in der Provinz Poſen die Taxen fo viel niedriger ausfal⸗ 
len, wie in Weſtpreußen, während die klimatiſchen und Bodenverhaältniſſe fo 
ſehr viel günſtiger ſind. Dagegen dürfte es ſchwer werden, für einen der 
zu Propofttion I. unter a, b, c, d gemachten Vorſchläge ohne Amendirung 
eine Majorität zu gewinnen und nicht unintereſſant ſein, diejenigen Beſtim⸗ 
mungen kurz hervorzuheben, die zu einer Oppoſition auffordern. 

Vorſchlag a nimmt einen Zinsſatz von vier pCt. in Ausſicht, bei dem aber 
der Darlehnnehmer, wie wir genügend wiſſen, einen ſo bedeutenden 
Kapitalverluft hat, daß eine weſentliche Verbeſſerung feiner Lage ſogar 
dei erhöhten Tagen nicht zu erwarten iſt. Wenn in Berlin, dem Haupt⸗ 
fig der Kapitaliſten, erſte Hypotheken in beſter Gegend mit fünf pet., 
in ſchlechterer Gegend mit ſechs und ſieben pCt. verzinſt werden müſſen, 
ſo iſt nicht zu verlangen, daß zu einem Zinsſatz von vier pCt. das Ka⸗ 
pital ſich hierher wendet. 

Vorſchlag b gewährt zwar fünf pCt. Zinſen, behält aber die Amortiſation 
bei. Für dieſelbe wird gewöhnlich hervorgehoben, daß die Sicherheit 
der Kreditinſtitute gefördert und der Kurs der Pfandbriefe gehoben 
wird. Die Sicherheit wird aber auch bei beſſeren Taxen noch nicht 
angezweifelt werden und eine Einwirkung auf den Kurs macht ſich erſt 
nach einer Reige von Jahren geltend, wenn die Pfandbriefe längft aus 
der Hand des Beſitzers in die des Kapitaliſten übergegangen find. End⸗ 
lich wird auch dafür angeführt, daß der Befiger dadurch gewiſſermaßen 
gezwungen ſei zu ſparen und Schulden abzuzahlen. Eine ſolche Bevor⸗ 
mundung könnte man nachgerade aufgeben und es einem Jeden über⸗ 
laſſen, ob er ſparen will und kann; überdies erſcheint das Sparen in 
einem eigenthümlichen Lichte, wenn nach der einen Seite Kapitale zu 
vier pCt. Zinſen abgezahlt werden, während dazu nach der anderen 
Seite ſolche mit zehn oder zwölf pCt. aufgenommen werden müſſen. 
Wahrend alſo die Vortheile der Amortiſation theils unerhebliche theils 
ſcheindare find, drängt die ganze Entwickelung unſerer Kreditverhältniſſe 
immer mehr dahin, fie fallen zu laſſen. Der Staat iſt mit feinem Vei⸗ 
ſpiel ſchon vorangegangen; er will nicht mehr gezwungen ſein, neue 
Anleihen zu machen, um alte Schulden zu bezahlen, fondern er wird 
die Ueberſchüſſe guter Jahre zum Ankauf ſeiner Papiere verwenden, 
uud damit iſt auch den Grundbeſitzern der Weg zur Abtragung ihrer 
Schulden gewieſen. 

Als Mittel, den Kurs der Pfandbriefe zu heben und ihnen auch 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus einen Markt zu eröffnen, wurde 
bei den eingehenden Debatten auf dem Kongreß norddeuiſcher Land⸗ 
wirthe hervorgehoben, daß es nothwendig ſei, die Amortiſation aufs 
zugeben, weil es vielen und namentlich fremden Kapitaliſten unbequem 
iſt, die Ziehungen zu verfolgen. Als ferner wirkſames Mittel wurde 
der Antrag geſtellt, ein Zentralinſtitut zu ſchaffen, welches unter einem 
gemeinſamen Namen die Pfandbriefe der einzelnen Inſtitute in Um⸗ 
lauf ſetzen ſollte. Bei dem lebhaften Intereſſe, welches der Thronfol⸗ 
ger wie Graf Bismarck dieſen Verhandlungen ſchenkte, iſt der Schluß 
wohl gerechtfertigt, daß mit dieſem Antrage in Verbindung ſteht die 
in dieſen Tagen unter Rothſchilds Betheiligung erfolgte Konzeſſionirung 
der Preuß Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Akttengeſellſchaft. Die 
Dirigenten derſelben werden vom Könige ernannt, ſie hat die Befugniß, 
Zentral⸗Pfandbriefe auszugeben und dürfte in ihrer weiteren 
Entwicklung das vom Kongreſſe beantragte Zentralinſtitut werden. Die 
Beſchlüſſe der einzelnen Landſchaften werden demnach keine Ausſicht 
auf Beſtätigung haben, wenn fie der Zeitſtrömung nicht Rechnung tra⸗ 
gen, welche uns in einer gewißſen Friſt unzweifelhaft zur Einführung 
des Rodbertusſchen Rentenprinzips bringt, zu dem die Aufhebung der 
Amortiſation den Uebergang bilden würde. 

Vorſchlag c ik wegen des Zinsſatzes von 4 Proz. wiederum nicht zu ge⸗ 
nehmigen, dagegen die Beleihung des vierten Sechſtels der Taxe zu 
empfehlen. Während die Sicherheit der Pfandbriefe innerhalb der er⸗ 
ſten Halfte der Taxe ganz unzweifelhaft iſt, wird ſie im vierten Sechs⸗ 
tel fon beeinflußt von den Konjunkturen und von der Perſönlichkeit 
des Beſitzers. Es ſcheint daher auch gerechtfertigt, wegen zukünftiger 
Eventualitäten durch ſtarke Amortiſation in jedem Jahre eine größere 
Garantie für die Sicherheit zu gewinnen. Während die Pfandbriefe 
der erſten Hälfte (Litt. A) auf dem großen Geldmarkte ihr Abſatzfeld 
fänden, würden die Pfandbriefe Litt. B als Objekt des lokalen Ver⸗ 
kehrs das Bedürfniß decken, und deswegen die Amortifation ihnen weis 
ter nicht nachtheilig fein. 

Vorſchlag d verlangt für beide Litt. Amortiſation und ſcheint nach dem 
oben Angeführten nicht annehmbar. 

Nach dieſen Ausführungen wird es nun erklärlich ſein, warum ein⸗ 
zelne Komitemitglieder die von der Verſammlung geftellten Anträge befür- 
worten, obwohl fie damit nicht einverftanden find, und keiner derſelben 
durchgreifend und genügend genug erſcheint. Werden die oben bekämpften 
Beſtimmungen geſtrichen, und werden dann die Vorſchläge a, b, c, d der 
Propoſition I. zu einem Ganzen vereinigt, ſo wird das Wunſchenswerthe 
erreicht werden, und das Kreditbedürfniß derjenigen, die auf Kredit noch 
Anſpruch machen können, kann befriedigt werden. 


H. Kennemann 


Vereine und Vorträge. 


R. Im Verein Poſener Lehrer hielt Hr. Bienwald am 
Sonnabende im Anſchluß an ein Gefang- und Orgelkonzert, welches der ⸗ 
ſelde zuvor in der Kreuzkirche veranſtaltet hatte, einen Vortrag über die 
hiſtoriſche Entwickelung der Muſik. — Alsdann gelangten die 
Angelegenheiten der Lehrer- Wittwen: und Watiſenkaſſe im Reg. 
Bezirk Poſen zur näheren Erörterung. Herr Lehrer Kupke referirte über 
die Lage der Kaffe und die vorzunehmende Neugeſtaltung derſelben. Be⸗ 
reits unter dem 18. Februar d. J. iſt von der königl. Reglerung zu Poſen 
eine Verfügung erlaſſen worden, wonach in jedem Kreiſe ein Vorſtand 
gebildet werden ſoll. In denſelben haben die Lehrer des Kreiſes 3 Mit⸗ 
glieder aus ihrer Mitte zu wählen, und find dieſe 3 Mitglieder gleich. 
zeitig Wahlmänner für die 3 Kaſſen⸗Kuratoren und deren 3 Stellver⸗ 
treter: Der geſammte Kreisvorſtand ſoll aus 8 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen, dem Landrath, 2 Kreisdeputirten, 2 Schulinſpektoren und 3 Lehrern; 
aber nur die 3 Kreisvorſteher aus dem Lehrerſtande find zur Wahl der Ku⸗ 
ratoren und deren Stellvertreter berechtigt. Die Vermögenslage der Kaſſe 
iſt folgende: Aktiva 1) An Kapitalten find gegenwärtig vorhanden und 
dypothekariſch ausgeliehen etwa 94000 Thlr., welche zu 5 Prozent 4700 
Thlr. Zinſen tragen. Wird dabei jedoch der Zinfuß von 4 Prozent zu 
zu Grunde gelegt, wie dies bei den Berechnungen im Miniſterium 
ſeitens des Geb. Rechnungsraths Tiede geſchehen if, jo hätte demnach das 
Kapital einen Rechnungswerth von 117,500 Thlr. 2) da die Anzahl der 
Lehrerſtellen 1700 beträgt, und die Gemeinden für jede derſelben nach 
neueren geſetzlichen Beſtimmungen einen Zuſchuß von jährlich 4 Thlr. zu 
der Wittwenkaſſe aufzubringen haben, ſo repräſentiren dieſe Zuſchüſſe in 
Höhe von 6800 Thlr.. zu 4 Prozent gerechnet, ein Kapital im Rechnungs⸗ 
werthe von 170,000 Thlr. 3) Da der Inhaber einer jeden Lehrerſtelle 
einen Beitrag von 4 Thlr. zu zahlen hat, und auch die intermiſtiſchen 
Lehrer zur Mitgliedſchaft vezpflichtet find, fo könnte man dieſe Beiträge 
ebenfalls als die 4 prozentigen Binfen eines Kapitals von 170,000 Thlr. 
anfegen. Doch ſollen fie, gemäß dem Vorgange der miniſteriellen Berech ⸗ 
nung, nur als eine perſönliche lebenslängliche Leiſtung der Lehrer betrachtet 
werden. Nach früheren ſtatiſtiſchen Ermittelungen betrug das Durchſchnitts⸗ 
alter der Kaffenmitglieder 43 Jahre; da nun aber auch alle intermiſtiſch 
angeſtellten jüngeren Lehrer zur Kaſſe gehören, fo kann das Durchſchnitts⸗ 
alter auf 110 Jahre angenommen werden. Jeder 40 jährige hat noch eine 
Durchſchnitts⸗Lebens dauer von 15,7: Jahre vor ſich, wird alſo noch ſoviel 


er 


und entſprechen demnach die Beiträge von 1700 Lehrern 


Beiträge zahlen, 
einem Kapitale von 1700. 4. 15,152 103,033 Thlen. Die ſonſtigen Ein. 
nahmen der Kaffe (Antrittö-Kollekten-, Gehaltsverbeſſerungsgelder ꝛc) er- 
reichen nach Feſtſetzung der koͤnigl. Regierung eine jährliche Höhe von 432 
Thlr.; doch ſollen fie hier gar nicht erſt in Verrechnung kommen, da ſie 
geſetzlich zur Vermehrung des Kapitals beſtimmt ſind. Die Summe der 
Aktiva beträgt demnach 390,533 Thlr. — Paſſiv a: Die Auszahlung 
der Wittwen⸗ und Waiſenpenſionen würden nach miniſterieller Berechnung 
die Aprozentigen Binfen eines Kapitals von 356,358 Thlr. beanſpruchen. 
Rechnet man dazu die jährlichen Verwaltungskoſten mit durchſchnittlich 
120 Thlr., fo repräfentiven dieſelben (zu 4 Prozent gerechnet) noch ein 
Kapital von 3000 Thlr., ſodaß demnach den Aktiven in Höhe von 390,534 
Thlr. die Paſſiva von 369,358 Thlr. gegenüberftehen, und ein Ueberſchuß 
von 21,176 Thlr. übrig bleibt, deſſen Zinſen mit jährlich durchſchnittlich 
800 Thylr. zu kapitaliſiren fein würden An der Rechnung der Paſſiven 
ſoll vorläufig nichts bemängelt werden; das Maximum aller Ausgaben 
wird ſich einſt jedenfalls bei 50 Thlr an Wittwen und Waiſen und 120 
Thlr. Verwaltungskoſten auf 15,000 Zplr. belaufen. Dazu würden aller · 
dings zu gewöhnlichen Zeiten die Einnahmen an Zinſen und Beiträgen 
von gegeuwärtig 15,700 Thlr. vollſtändig ausreichen, auch wenn im fünf 
tigen Statut eine Erleichterung für kinderloſe und bejahrte Wittwen und 
enfiontrte Lehrer herbeigeführt würde. Jedenfalls würde es ſich empeh len, 
aß die Kreisvorſtande die Beiträge der Lehrer auf jährlich 4 Thlr. und 
das einmalige Antrittsgeld ebenfalls auf 4 Thlr. feſtſetzen. Der höchſte 
Beitrag von 5 Thlrn. und ein Antrittsgeld von 8 Thlr. iſt dagegen nicht 
erforderlich und ebenſo iſt ein Staatszuſchuß entbehrlich — Was nun die 
Wahl der Kaſſenkuratoren betrifft, jo find in der Verfügung der 
könig! Regierung vom 18. Marz. 12 Namen von Poſener Lehrern ge- 
nannt worden, von denen 3 zu Kuratoren, 3 zu Stellvertretern von den 
Kreisvorftänden mittelſt Stimmzettel zu wählen find. In der Verſamm⸗ 
lung des Poſener Lehrervereins wurden vorgeſchlagen und angenommen 
als Kuratoren die Herren: Kupke, Hubert, Hecht, als Stellvertreter 
die Herren: Gräber, Modrzyüg kt, Ogörkowski. Es ſteht zu 
erwarten, daß ſich die Stimmen der Kreis vorſtände auf die genannten 
Lehrer vereinigen werden. r 
Im Landwerkervereln konnte am 1 der angekündigte 
Vortrag über Auftralien wegen Kränklichkeit des Hrn. Dr. Wenzel nicht 
ſtattfinden. Der Vorſitzende, Hr. Ziegler, machte den zahlreich verſammel ⸗ 
ten Anweſenden die Mittheilung, daß vom nächſten Montage ab wieder der 
Lambertſche Saal als Vereinslokal benutzt werden wird. Hr. Oehlſchläger 
wird einen Vortrag über den oberländiſchen Kanal in der Provinz 
Preußen halten, und ſich zur Erläuterung des großen Modells von einer 
der geneigten Ebenen dieſes Kanals, welches gegenwärtig im Lambertſchen 
Saale aufgestellt iſt, bedienen. Entree 2¼ Sgr. — Zum Schluſſe wies 
Hr. Gräter darauf ein, daß der Verein dadurch, daß er von nun ab wie. 
der den Lambertſchen Saal benutzen wird, ſomit in ſein urfprürgliches Mut⸗ 
terhaus zurückkehre und votirte alsdann dem Inhaber des bisherigen Vereins- 
lokals, Hrn. Schultze, den Dank der Verſammlung durch allgemeines Er⸗ 


heben von den Plätzen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Tours, 25. März. [Prozeß Bonaparte.] (dortfegung.) Die 
Vorſichtsmaßregeln, welche man für heute auf der Straße ergriffen 
alte, waren nicht ſo bedeutend, wie die letzter Tage. Die Gendarmen zu 
ferde und die Dragoner fehlten gänzlich. Ulrie de Konvielle trat um! Uhr 
in den Saal. Sein Erſcheinen machte Senſation in Folge der geſtrigen 
Angelegenheit. Wie es heißt, bedeutete ihm der Central⸗Polizei⸗Kommiſſar 
nach der heutigen Sitzung, daß er gut thun werde Tours zu verlaſſen, da 
er einen Verhaftsbefehl gegen ihn habe. Es iſt unbekannt, ob Fonvielle 
dieſen Rath befolgt hat nnd mit dieſem Briefe zugleich Tours verläßt. — 
Um 11 Uhr 20 Minuten wurde die Sitzung eröffnet. Der Angeklagte iſt 
eule auf andere Weiſe gekleidet. Er trägt einen blauen Frack mit goldenen 
Knöp en und einem vellchenblauen Sammeikragen. Er ſieht ſehr düſter 
aus und befindet ſich während der Rede des Advokaten der Civilpartei fort 
während in höchſter Erregung Man ſieht, wie feine Advokaten ihn zu be- 
ruhigen ſuchen. Der Advokat Leroux (Vertheidigung) erhielt zuerfi das 
Wort. Er beantragt die Verleſung der Aktenſtücke, die Bezug auf die bei⸗ 
den Angelegenheiten haben, bei welchen Viktor Noir betheiligt war. Advokat 
Floquet meint, Leroux könne dieſe Angelegenheit in feinem Plaidoyer be- 
ſprechen, ohne daß es nöthig wäre, die Akten zu verleſen. Der Praſident 
verlieft die Aktenſtücke, da Leroux darauf beſteht. Das erſte Aktenſtuck be- 
trifft den Ball, wo Rochefort wegen Thätlichkeit gegen den Buchdrucker Ro⸗ 
chette, welcher das Journal „Intlepible” derausgad, verurtheilt worden iſt. 
Noir begleitete damals Rochefort. In Betreff der Angelegenheit von Bor- 
deaug bemerkt Laurier (Eivilpartei), daß nicht einmal gerichtliche Schritte 
gegen Noir gethan wurden. Not hat in betrunkenem Buftande eine Schild- 
wache beleidigt, wurde deshalb feſtgenommen, aber auch ſofort wieder ent- 
laſſen. Der Präſident erklärt, nachdem verſchiedenen Zeugen die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, ſich zu entfernen, er werde den Geſchworenen 
die Frage ſtellen, ob der Angeklagte provozirt worden ſei. — Advokat 
Lerouz: Die Vertheidigung kann die Frage der Provokation nicht zulaſſen, 
nach uns liegt die Brage der gerechtfertigten Selbſtvertheidigung vor, 
und darauf beftehen wir. Präſident: Das iſt Ihr dicht, aber wir 
künden an, daß wir die Frage der geſetzlichen Entſchuldigung ſtellen werden. 
Die Aerzte Tardieu und Pinel ſprechen fi über den Zuſtand der Leiche 
Noirs aus; bei dieſer Gelegenheit ſtellt ein Geſchworener die Frage, ob ein 
ins Herz getroffener Menſch die Treppe hinabſteigen und dabei immer feinen 
Hut in der Hand halten konte. — Tardieu: Das iſt ſehr ic es ſind 
in dieſer Art noch viel unglaublichere Fälle vorgekommen; es tjt freilich ſehr 
ſelten, daß ein ins Herz getroffener Menſch noch eine Treppe hat hinabgehen 
könnnen, aber man hai es nichts deſto weniger beobachtet. Floquet erhält 
nun das Wort, um fein Plaidoyer fortzuſetzen. Ich will, ſo beginnt derſelbe, 
nicht auf den Vortrag der Aktenſtücke antworten, die ſo eben vorgetragen 
wurden. Ich erlaube mir nur eine N in dieſer Hinſicht: wenn die 
Unterſuchung der Antezedentien die nämliche Sorgfalt gewidmet, wie denen 
des Opfers, ſo würden wir beträchtlichere Elemente haber, die uns heute 
fehlen, In den beiden in Rede jtcheuden Affalren wurde Viktor Noir außer 
Anklage gelegt. Wenn man in den engliſchen und römiſchen Kanzleien nach 
geſucht haben würde, fo würde man ganz andere Beſchwerden gegen den Ans 
eklagten gefunden, und u. A den Beweis, daß er drei Mordthaten begangen 
ht Ich will aber dieſes Kapitel nicht mehr ſingen; ich laſſe dieſe Dinge 
ei Seite, die beweiſen, zu welchen Scheußlichketten die Vertgeidigung ihre 
Zuflucht zu nehmen gezwungen iſt. Geſtern habe ich mich darauf verlegt, 
darzuthun, daß kein Komplot gegen die Perſon des Angeklagten beſtand, wie 
er behauptet. Heute will ich unterſuchen, auf welcher Seite ſich das Recht 
und die Gerechtigkeit befindet. Zukünftig laſſe ich die Antezedentien unbe⸗ 
achtet und ſchließe mich in die beſonderen Beziehungen ein, die zwiſchen den 
drei Perſonen beſtanden haben, welche ſich am 10. Januar gegenübergeſtanden 
haben. Zwei Männer, voll Jugend und Leben, kamen an dieſem Tage in 
das Haus Peter Bonapartes, und einige Minuten ſpäter trat der Eine todt 
aus demfelben, auf den andern wurde von dem Mörder eine Menſchenjagd 
durch die Zimmer einer Wohnung, die er nicht kannte, hindurch gemacht. 
Die Konſequenz iſt, daß Peter Bonaparte am 10. Januar Viktor Noir 
ermordet und auf Ulric de Fonvielle einen Mordverſuch gemacht hat. 
Man hat Ihnen ſo eben Piech daß man die Entſchuldigung der Pro- 
vokation aufſtellen werde. Die deu nimmt ein anderes Syſtem 
an; ſie will die rechtmäßige Selbftvertheidigung plaidiren. Zwiſchen beiden 
Syſtemen iſt ein großer nterfchted, den man feſtſtellen muß. Die recht 
mäßige Selbſtvertheidigung zieht die Freiſprechung nach ſich. Das andere 
Syſtem beſeitigt nicht das Verbrechen, aber ſie ſchwächt es ab. Ich 
will beweifen, daß Peter Bonaparte nicht allein nicht in dem Falle einer 
legitimen l ſondern daß er auch nicht der Gegenſtand 
einer Provokation war. Peter Bonaparte behauptet, daß er von dem 
Rechte der Selbſtvertheidigung habe Gebrauch machen können, weil beide 
bewaffnet zu ihm gekommen ſeien, und drohend ausgeſehen hätten. Die 
drohende Haltung der Beſucher iſt aber keineswegs konſtatirt. Floquet theilt 
nun die Erzählung von Paul de Gafjagnac und Theodor de Grave über 
den Vorfall mit. Der Prinz wolle der Verſion derſelben zufolge die Ohr- 
kin: erhalten haben, als er gefragt, ob fie ſolidoriſch mit Grouſſet ſeien. 
fet unglaublich, daß dieſes Wort ein ſolches Reſultat habe herbeiführen 
konnen. Wenn dieſes der Fall geweſen, jo mußten die Beſucher mit fend- 
lichen Abſichten gekommen fein, was aber nicht anzunehmen, da Bonvielle 
feine Piſtole in einem Butteral gehabt, und fie nur mit Mühe babe ber» 
ausbringen können. Wenn Fonvielle — fo fährt Blouquet fort — wirklich 
ſein Piſtol in der Hand gehabt, wie der Prinz ſagte, ſo hätte er auf dieſen 


4 


ſchießen müſſen. Er ſchoß aber den andern. Man antwortet darauf mit 
Sentimentalitäten. Man ſagt, der Prinz hade zuerſt ſeine Ehre rächen wollen 
— Der Angekl. (ſich erhebend): Ich habe gejagt, daß ich zuerſt auf den 
ſchoß, der mich beſchimpfte. Wenn es ihrer ſechzig geweſen, ſo hatte ich 
doch auf ihn geſchoſſen. — Flouquet: Wenn es wahr tft, daß Sie auf den 
geſchoſſen, der Sie nicht bedrohte, ſo kann ich nue das ritterliche Gefühl 
bewundern, welches Sie beſeelte; in den Augen des Geſetzes aber haben 
ſolche Gründe keine Geltung, und hier vor der Juſtiz müſſen ſolche Dinge 
anders betrachtet werden. (Dieſe Worte machen große Senfation im 
Saale; der Präfident fordert den Angeklagten auf väterliche Weiſe auf, 


ſich ruhig zu verhalten und nicht mehr zu unterbrechen.) 8 oquet thut 
Menſch iſt zu Tode getroffen, ſtürzt an der Hausthür nieder. Niemand 
rührt ſich. Und das geht bei einem Bonaparte vor ſich. Wir befinden uns 


nun dar, daß Fonvielle feine Piſtole erſt aus der Taſche gezogen habe, 
nachdem der Prinz ſeine Waffe ergriffen. Er beweiſt dieſes aus den Aus - 
ſagen des Dr. Morel, des Leibarztes des Prinzen, der denſelben 2 Mal 
des Tages beſuchte, um ihn von einem Schnupfen zu heilen. Floquet be 
weifl nun durch die Ausſagen des Polizeikommiſſarius Berrieu, eines von 
der Vertheidigung zitirten Zeugen, und durch die der Kammerfrau des 
Prinzen, de Billet, daß Fonvielle feine Piſtole nicht zuerſt aus der Taſche 
gezogen habe. Floquet hebt dann noch die Widerſprüche hervor, welche 
in den Erzählungen der einzelnen Zeugen und ſelbſt in denen des vom 
Prinzen gemachten — er habe zuerſt behauptet, daß Vik or Noir auch eine 
Piſtole gehabt — beſtehen, und fordert dann den Advokaten des Unger 


klagten auf, die legitime Selbſtvertheidigung darzuthun. Wir haben 
feſtgeſtellt, daß fie nicht beſtanden hat, ſeldſt wenn man anneh · 
men wollte, daß Viktor Noir eine Ohrfeige gegeben hat. Flo⸗ 


quet ſucht hierauf darzuthun, daß die Provokation auch nicht vor ⸗ 
liegt. Dieſelbe baſire auf 2 Punkten. Auf den Flecken auf der Wange, 
und auf den Worten, welche man Fonpielle in den Mund gelegt. „Wann 
hat man“ — fahrt Floquet fort — „zuerſt von dieſen Dingen geſprochen?“ 
Herr Morel, der Schuppen Doktor, kommt um zwei Uhr zum Prinzen und 
geht ſofort wieder weg. Warum? Um in der Umgegend herumzuſummen 
und die erſten Grundlagen zum Vertheidigungsſyſtem zu legen, welches man 
in Anwendung bringen will. Der Zeuge Santon hat erklärt, daß er Dr. 
Morel habe auf dem Markte hin und her rennen ſehen und bald hier und 
bald dort ausrufen hören: „Man darf nicht glauben, der Prinz ſei ein 
Mörder; er if provozirt worden und hat eine jo dicke Backe!“ Der Zeuge 
Morel machte dabei eine bezeichnende Geberde. Da antwortete ihm Jemand: 
„O! Der Prinz iſt im Stande, ſich das ſelber angethan zu haben!“ Herr 
Dr. Morel hat dieſe Ausſage Santons in Abrede geſtellt, aber andere Beu- 
gen haben fie Feftätigt. Dorauf fährt Dr. Morel fort, indem er fagt, er 
habe ſeinen Kollegen Dr. Pinel aufgeſucht, weil er gewußt habe daß dieſer 
in der Regel von der Polizeibehörde requirirt wurde. Aber das iſt nicht 
wahr, ſondern dieſe Ide? wurde ihm von feinen Kollegen, den Doktoren 
Dumange und Samazeuilh, eingegeben. Dr. Pinel begab fi mit Dr. Morel 
zum Prinzen. Er findet die Fenſterläden geſchloſſen, jo daß völlige Dun⸗ 
kelheit herrſcht; er kann keine ernſthaften Konſtatirungen vornehmen, ſtößt 
auf Schwierigkeiten aller Art und erklärt ſchließlich, er habe eine Quetſchung 
hinter den Ohren wahrgenommen. Dr. Morel, der zuerſt von einer ſtar · 
ken Anſchwellung geſprochen hatte, erklärt denn Angeſichts dieſer einfachen 
Duetfhung, die zuerft ſichtbar geweſenen Erſcheinungen hätten ſich ſehr ver- 
mindert gehabt. Nun treten andere Zeugen auf und wollen rothe, blaue, 
gelbe und violette Flecken geſehen haben Die Schriſtſtücke, welche am 
Abend ſelbſt von den Herren de la Grave und Caſſagnac aufgeſetzt wur⸗ 
den, ſprachen von dem Flecken gar nicht. Und doch war dies der Um⸗ 
ſtand den man feſtſtellen mußte. Endlich erklärten am 20. Januar 
die Poltzeidiener Balagna und Darbu, daß fie den Flecken geſehen haben. 
Noch acht Tage nach dem Morde haben verſchiedene Zeugen den Flecken 
gefeben, aber je nach dem einen oder andern iſt auch feine Farbe, feine 

eftalt, fein Umfang, feine Natur, ja die Stelle ſelbſt, wo er geſeſſen 
haben fol, vecſchieden. Es theilt nun Floquet die Stelle aus dem Buche 
des Dr. Nus mit, um darzuthun, daß die Reihenfolge der Farben, die ein 
Schlag auf die Haut hervorbringt, eine ganz andere iſt, als die, welche 
die Zeugen auf der Wange des Prinzen geſehen haben wollten. Die 
Zeugniſſe Tardieus feien in dieſer Beztehung ohne Wichtigkeit. Er fei zu 
ſpat gerufen worden. Er laſſe fi daher auf Wahrſcheinlichkeiten ein. 
Unglücklicherweiſe feien aber die Handſchuhe ganz unverletzt und zugeknöpft 
eweſen. Es ſei unmöglich, daß bei einem ſo furchtbaren Schlage die 
Handschuhe nicht in Stüde gegangen wären. Andererſeits hätte der Prinz 
einen Augenblick lang betäubt fein müſſen und hätte nicht ſofort ſchteßen 
können. Was die Worte anbelangt, welche man Betreffs der Ohrfeige 
Fonvielle in den Mund legt, fo macht derſelbe auf die Widerſprüche auf- 
merkſam, welche in den verſchtedenen Erzählungen der Zeugen beflehen. 
Er weiſt dabet darauf hin, daß der Metzger Lechantre, welcher die Leiche 
habe tragen helfen und die Worte Fonvielles gehört haben will, feine Ausſagen erft 
drei Wochen nach der Mordthat machte. Alle dieſe Zeugen bieten nicht die 
geringſte Garantie dar und werden außerdem von der Erklarung Bon- 
vielles ſelbſt widerlegt. Man könne unmöglich annehmen, daß Bonptelle 
dem Einen gefagt, Noir habe dem Prinzen eine Ohrfeige geben, und dem 
Anderen, daß Noir von dem Prinzen geſchlagen worden ſei. Die Erzaäh 
lungen welche Fonvielle auf der Straße, in der Apotheke und auf dem 
Wachtpoſten machte, ſind alle die namlichen und werden von glaubwürdi- 
gen Leuten beſtätigt. Die entgegengefegte Verſion kommt von Agenten, 
von intereſſirten Perſonen, wie Vinviollet, oder von Lügnern, wie der 
Metzger [Lechantre. „Nein!“ — ruft hier Floquet — „vom Anfang bis 
zum Scluffe hat Fonviele immer ein und die nämliche Sache erzählt; 
er hat ſich nicht ſeldſt Lügen geſtraft. Die Er ählungen des Angeklagten 
find voll Widerſprüche und Abſchweifung.“ Angekl. erhebt ſich und proteſtirt. 
Adv. Floquet: Die Akten beweiſen die Richtigkeit meiner Ausſage. Adv. 
Demange: Wenden Sie ſich nicht gegen den Angeklagten. Adv. Floquet: 
Sie werden ſich nicht die Freiheit erlauben, mir dies zu verbieten, ſo wenig 
wie irgend Jemand anders. Ady. Demange deli ſich beruhigend): Nein, 
aber als Kollege bitte ich Sie, ſich nicht an den Angeklagten zu wenden und 
feine Stellung zu achten. Adv. Floguet: Wenn der Angeklagte zu mir jagt: 
„das iſt nicht wahr!“ ſo habe ich das Recht, ihm zu antworten. — Floquet 
verlleſt hier mehrere ſchriftliche Ausſagen des, Angeklagten, in denen er 
Widerſprüche und Ausflüchte erblickt, und ſchließt dann: Meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, ich verlange von Ihnen die einfache Verurtheilung des Angeklag⸗ 
ten. Mein Vortrag war lang, aber er enthielt nichts, was dem Mozeſſe 
fremd wäre; ich habe mich an der Sache gehalten. Ich habe mich gehütet, 
politiſche Fragen beizumiſchen, und dies tro des unglaublichen Vorwißes des 
Angeklagten, der hier ſelbſt von dem Attentate der Rue Saint Nicaiſe und 
von den Bomben Orfinis ſprach. Man fagt, Sie ſeien die ganz beſonderen 
Vertreter der konſervativen Meinungen. Wohlan! Iſt das ein Syſtem, das 
man aufmuntern ſoll, und welches wie dieſes dahin führt, daß ein Theil der 
Bürger ſich gegen den anderen bewaffnet? Sie haben bemerkt, welche bedeu⸗ 
tende Rolle die Piſtole in dieſer Sache ſpielte. In dieſem Haufe zu Auteuil 
handelte es ſich nur um Piſtolen; man hielt fie einander entgegen; es gab 
deren überall. Wohlan! In unſerer demokratiſchen Geſellſchaft laſſen wir 
ſolche fürftliche Spielereien nicht zu. Ich behalte mir vor, beim Hofe eine 
Zivllentſchädigung für eine ehrenhafte Familie zu beantragen, die man einer 
ihrer Stützen beraubt hat. Die Sitzung wird um 2½ Uhr wieder 
eröffnet. Laurier (der die Familie Louis Noirs vertritt) erhalt das Wort. 
Mein ehrenwerther Freund und Kollege hat Ihnen die Sache mit der größ⸗ 
ten Gewiſſenhaftigkeit auseinandergeſezt. Diefem Vortrage beabſichtige ich 
eine andere Ordnung der Beweisführungen zur Seite zu ftellen, der ich Sie 
bitte, Ihre gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Widerſprüche der 
Beugenautjngen haben Sie in Eıftaunen fegen müſſen. Sie wiſſen, wie 
ſchwierig es iſt, die Wahrheit aufzudecken. Haben wir doch ſelbſt geſtern 
Zeugen vernommen, die uns nicht einmal über einen Vorfall vollſtändig auf- 
klären konten, der ſich unter unſeren Augen zugetragen hat! Prüfen wir zunächſt 
den Charakter und die Stellung der Perſonen. Wir können es mit voller 
Sicherheit thun. Ich habe Viktor Noir genau gekannt, habe ihn bei ſeinen 
Lebzeiten vor Gericht vertreten und thue dies auch heute nach feinem Tode. Er 
war von liebenswürdigem Charakter, groß, kühn und ſanft Er vereinigte die 
Gutmüthigkeit mit der Kraft. Er beſaß die Stärke eines Herkules und die Gut. 
müthigket eines Kindes. Der Anfang wurde ihm ſchwer; er war ein Kind des 
Volkes; er hat Hunger und Durſt erkragen. Da träumte ihm eines Tages von 
einer höheren Beſtimmung, und er wollte ſich, wenn nicht der Literatur, fo 
doch dem Journalismus widmen. Unterſtützt von einem ſtarken Geiſte, von 
unſerem Freunde Weiß (augenblicklich General Sekretär des Miniſteriums 
der ſchönen Kü ſte) warf er ſich in die Mitte der Journaliſten und wurde 
bald von allen gefeiert. Er ſollte die Tochter des General » Prokurators 
Aubenas heirathen. Da kommt eines Abends Herr Grouſſet zu ihm und 
bittet ihn, ihm als Sekundanten beizuftehen. Er nahm an, aber mit einer 
Beſorgtheit, die ich nicht ausſprechen kann. Nachdem er mit feinem Bru- 
der und feiner Braut eine Mahlzeit gehalten, zwiſchen Freundſchaft und 


Liebe, kleidet er ſich an. Er zieht neue Handſchuhe an, den einen knöpft 
die Schwägerin, den anderen die Braut zu. Zwei Stunden ſpäter bringt 

man feiner Mutter feine Leiche. Das war dle Hochzeit, die ihm Peter Bo. 
naparte bereitet hat! Gehen wir jetzt auf Bonaparte über. Noir war 21 j 
Jahre alt, hatte zweimal Duelle beftanden, wie die Jugend es mit ſich 
bringt. Siebecker hat Ihnen geſagt, er habe eine Art Neufundländernatut 
beſeſſen, fo ruhig und treu mie ein folder Ihm gegenüber ſteht Peter 
Bonaparte. Dieſer repräſentirt keinen Hund. Wo er geweſen iſt, in Rom, 
in Albanien hat er Blutſpuren hinterlaſſen, war in Afrika ungefügiger 
Soldat, ohrfeigt in Paris einen Greis. Noir betritt dieſes von Aileen 
ſtrotzende Haus. Er geht hinauf. Man ſchießt. Niemand rührt ſich. Ein 


wohl eher im ſechszehnten Jahrhundert. Das iſt kein Bonaparte, ſondern 
ein Borgia. Präf.: Mäßigen Sie gefälligſt Ihre Sprache. Ste belldtgen 
den Angeklagten. Sie wiſſen doch, daß er lebhaft, reizbar iſt, Sie haden 
kein Recht, fo zu ſprechen. — Advokat Laurier: Bei Gott, Herr Präſident 
und meine Herren vom Gerichte, ich möchte nicht die Achtung verletzen, die 
ich Ihnen und die ich mir ſelbſt ſchuldig bin! (Fortſetzung folgt.) 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Pillau, 29. März. (Tel) Der Hafen iſt eisfrei, das is d 
noch feſtliegend und mit leichten Schlitten e Der Sal iſt Alam. 
lich eisfrei. Aus Kopenhagen find alle ſüdwärts beſtimmten Dampfer ber 


reits ausgelaufen. 
Bermijf 
Breslau, 27. März. 


25 ch tes. 
önigs Geburtstag. Breslau-⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn. Rechte Oderufer bahn. om Thea, 
ter. Rudolph Genee Neuer Bankverein. Schaufuß. R’In- 
fallibilität.] Der Geburtstag des Königs iſt hier in üblicher Weiſe 
gefeiert worden; der kommandirende General hielt eine Parade über die 
hier garnifonirenden Truppen ab und verſammelte fpäter die Stabsoffiztere 
und die Generalität zu einem feſilichen Diner um ſſch. Die Zivilbehörden 
hatten fi, einer Einladung des Oberpräfidenten Grafen Stolberg folgend, 
im Sitzungsſaale des Zentral-⸗Bahnhofsgebäudes zu einem gemeinſchaftlichen 
Feſteſſen vereinigt, und brachte bei dieſem der Präſident der Generalkom⸗ 
miſſton, Hr. Schellwitz, den Toaſt auf den König aus, da Graf Stolberg 
nach Berlin befohlen worden war. Die Feier in der Univerſttät wurde 
diesmal, der noch herrſchenden rauhen Witterung wegen, ſtatt in der Aula 
Leopoldina, in dem Muſikſaale abgehalten. Profeſſor Dr. Hertz ſprach die 
Beftrede. — Das bedeutendſte Ereigniß für unſere Provinz im Laufe dieſer 
Woche iſt unftreitig die Konzeſſtontrung der Breslau, Warſchauer Eiſenbahn. 
Prinz Biron von Kurland, deſſen Initiative bekanntlich das ganze großar⸗ 
tige Unternehmen in erſter Linte vu danken iſt, wird ſich in Kurzem nach 
St. Petersburg begeben, um bet der ruſſiſchen Regierung die Ertheilung 
der Konzeſſionsurkunde für die Linie Podzamcze. Lodz zu erwirken. — Seit 
dem 16. d. M. iſt, wie ich Ihnen bereits mitgetheilt habe, die direkte Schie⸗ 
nen verbindung zwiſchen dem Bahnhofe der Rechten Oderuferbahn und der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn hergeſtellt. Die ſämmtlichen Frachtgüter, 
welche bisher mittelſt Fuhrwerken von einem Bahnhof zum andern geſchafft 
werden mußten, werden nunmehr im Verkehr von und nach der N.⸗Maärk. 
Bahn unterwegs nirgends umgeladen, ſondern gelangen ohne Wagenwechſel 
on ihren Beſtimmungsort. Es empfiehlt ſich daher beſonders für Ihre 
Provinz, diejenigen Frachtgüter, welche von Kempen, Oſtrowo, Kaliſch ıc. 
nach Breslau gefendet und mit der N.⸗ M. Bahn weiter geſendet werden 
ſollen, der Station Oels einzulieſern oder umgekehrt dort abzuholen. Auf 
der genannten Station befinden ſich große und bequeme Lagerräume, ſo⸗ 
wohl für Frachtgüter, welche im Freien lagern können, als auch für ſolche, 
welche in verſchloſſenen Böden aufbewahrt werden müſſen. Für Frachtgüter, welche 
nicht bald abgeholt werden können oder welche man behufs Bildung einer 
gruen Wagenladung auf dem Gäterboden anſammeln will, wird die Rechte 
deruferbahn Lagergeld nicht berechnen. Von Wichtigkeit if hierbei der 
Umſtand, daß ſich in Oels ein Hauptſteueramt befindet und die aus dem 
Auslande oder aus Packhofslägern bezogenen Waaren dortſelbſt ihre ſteuer⸗ 
liche Abfertigung finden können. — Was unſere Theater Angelegenheiten | 
betrifft, ſo hat der ausgemiethete Theaterdirektor Kruſe von dem — 
tenrath Eichborn die b l Reitbahn auf der Neuen Antonienſtraße (die 
ulffſche Kunſtreiter -Geſellſchaft produzirte ſich im Laufe des Winters in 
derſelben) für den Preis von 45,000 Thlr. käuflich erworben und foll mit 
dem Umbau derſelben zu einem Theater bereits in den nächſten Tagen be⸗ 
gonnen werden Hr. Kruſe will feine Vorſtellungen ſpäteſtens im Septem⸗ 
der d. J. beginnen. Die Befriedigung, daß es dem ſtrebſamen Manne 
er ift, in unſern Mauern feften Fuß zu faflen, iſt eine allgemeine, — 
er rühmlichſt bekannte Shakefpeare » Lefer Rudolph Bense hat geftern vor 
einem gewählten Publikum im Muſikſaale der k. Univerfität den erſten fel- 
ner dramatiſchen Vorträge gehalten, zu welchem er „Julius Cäſar“ gewählt 
hatte. Hr. Gence beabſichtigt nur an drei Abenden aufzutreten. — In den 
nächſten Tagen wird in unſerer Stadt eine neue Privatbank ins Leben tre⸗ 
ten. Das Gründungskomite beſteht aus den erſten hieſigen Wechſelfirmen 
und iſt das Grundkapital vorläufig auf 5 Mill. Thaler normirt. Als Di⸗ 
rektor der Bank wird die Finanzkapacität unſerer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
84 Hr. F. Beyersdorf, genannt. — Der flüchtige Bankier Schaufuß aus 
Hirſchberg hat in dem Augenblicke, wo er in Liſſabon den Fuß auf das 
Schiff fegte, das ihn nach 3 bringen ſoll, an einen feiner Be⸗ 
kannten 1 0 worin er ſeinen Gläubigern die angenehme Ausſicht auf 
vollftändige Befriedigung eröffnet — falls die Bewohner Südamerikas ſich 
feinen finanziellen Talenten nicht verſchlteßen. — Zum Schluß noch die 
Mittheilung, daß eine hieſige Firma die Erfindung eines „R’Infalibitttätd- 
Liqueurs“ bekannt macht (a Quart 20 Sgr.) und die Hoffnung ausſpricht, 
daß dieſer den ſetzt fo beliebten „Benediktiner“ bald verdrängen werde. 
Newyork, 28. März. (Tel) Geſtern hat hier und in Brooklyn ein 
ſchweres Ungewitter gewüthet. Es wurden ganze Häuſer zerſtört, viele Men⸗ 
ſchen getödtet und verwundet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 30. März. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Schleiger a. 
Schleſien, v. Eberhardt a. Holſtein, v. Schrader a. Breslau, die Kaufl. 
Blohert a. Kammin, Moritz a. Leipzig, Frank a. Magdeburg, Müller aus 
Leipzig, Elfeldt a. Breslau, Römer a. Barmen, Heimendahl a. Dülken, 
Brunner a. Mannheim, Menke a Schmalkalden, Janke a. Hamburg und 
Schelling a. Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRE DE. Die Rittergutsbeſ. Graf Czarneekt a. 
Pakoslaw, Graf Plater, Gräfin Weſterska a. Zakrzewo, v. Braunſchweig 
u. Fr. a. Placzki, Materne u Fr. a. Chwalkowo, Witt a. Bogdanowo, die 
Kaufl. 9 a Arnſtadt, Cosmaun a. Barmen, Geifenheimer a. Bingen, 
Kuhlmay u. Zaffe a. Berlin, Haaſe a. Pleſchen, Helbig a. Stettin, königl 
Domänenpächter Arndt a. Bromberg. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergbef Gräfin v. Dabska d. 
Kolacztomo, v. Boſanowska u. Tochter a. Liſſa, v. Dobrzyeki a. Bablin, 
v. Treeko v a. Owinsk, v. Bieganeki a Cykowo, v. Skolniekt a. Strzeſzyno, 
Bevoll mächt. Raczynski a. Borowo, Gutsbef. Schmidt a. Chorzewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergbeſ. Frau v. Okultiez a. Lubla⸗ 
towko, v. Buchowski a. Pomarzanek, Gutep. v Brzozowakt a. Czerleinko, 
Gutsbeſ. v. Mrozinski a. Wola, Frau Malinowski a. Woznia, Bürger 
Stanoweki a Oſtrowo. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt fi) hier um Staatsloofe zu einer fo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr d 

volle Vertrauen, indem die beiten Staatsgarantieen geboten find und auch 
ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 


verhältnißmäßig billi nd. 
genannter Fabrik im gut 
(Beilage.) 


Ar. 75. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 30 März 1870 


A ti Das Kaffee ⸗Etabliſſement „Alt⸗Sibirien 
> R u ton. an der Eichwaldſtraße iſt ſofort zu verpachten. 
von Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu nehmen. 4 Bei Gelegenheit der am 31. März c., im] Näheres Unter-Wilda 12 vis-a-vis dem 
Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, unter Garantie, bietet ſich Geſchäftslokale, Wilhelmsſtraße Nr. 3, Schulgebäude. 
die Verſendung des deklarirten Werthbetrages in Briefen und Packeten, oderfftattfindenden Auktion werde ich aus der Or⸗ Konditorei⸗Verkauf 
die Anwendung des Verfahrens der Poſt⸗Anweiſung lowski ſchen Konkursmaſſe herrührend diverſe Konditorei⸗ erkauf. 


j j In einer ſehr frequenten Seeſtadt Nord. 
Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, unter Angabe des gute ſpaniſche Weine Deutſchlands 65 — große — mit 
Werthbetrages, wird außer dem tarifmäßigen, nach Entfernungsftufen und reſp. nach meiſtbietend gegen gleiche Baarzahlung ver-] Billard und ſämmtlicher konfortadler Einrich⸗ 
dem Gewichte zu berechnenden Fahrpoſt⸗Porto eine Aſſekuranz⸗ Gebühr für den deklarirtenf ſteigern. tung vortheilhaft zu übernehmen. 
Werth erhoben. Dieſelbe beträgt bei ee welche nach Orten des Norddeutſchen Rychletos kl, Näh. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Poſtbezirks, ſowie nach Süddeutſchland oder Oeſterreich gerichtet, ſind, königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 8 3 > fi 
Pferde- Auktion, |” Sreiwilliger 


Berlin, den 17. März, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zu den Brief- und Packet · 
waagen der Poft-Anftalten des Norddeutſchen 
Poſtdezirks erforderlichen meſſingenen Gewichte 
nach dem Grammen⸗Syſtem, deren Bedarf] dar. 
auf etwa 
6400 Gewichtsſätze zu Briefwaagen, 
1900 Gewichtsſätze zu Packetwaagen und 
8300 Einſatzkaſten zu den Gewichtsſätzen 
zu veranſchlagen iſt, fol im Wege der Sub- 
miffion vergeben werden. 


Aufforderung an die Verſender, von der undeklarirten Verpackung 


unter und bis 50 Thlr., über ei 15 100 Thlr. 


Die Submifftonsbedingungen können im Poſt. für Entfernungen bis 15 Meilen. Sgr. gr. 
Montirungsdepot in Berlin, Oranienburger . über 15 bis 50 Mellen. 1 Sg . x. 2... 2 Sgr. 
firaße Nr. 70 oder bei den Ober-Poftdireltio-nn]| „ größere Entfernungen 2 S Ser. Montag den 4. April, Vormittags Verkauf. > 
11 Uhr, in dem Etabliſſement des Unterzeich⸗ 


Verfahren 

Daſſelbe neten, von dr . Meine im Dorfe Eranoıwweo, Kreis 
iſt ee des Geſammtgebietes des Norddeutſchen Poſibezirks, im Verkehre pferden. wen 50 500 Aale . Buk, an der Poſen⸗Grätzer Chauſſee belegen 
mit Bayern, Württemberg, Baden und Luxemburg, ſowie im Verkehre mit Dänemark, den pferde können ſchon am 3 in Augenſchein ge · Landwirthſchaft, beſtehend aus 71 Morgen 
Niederlanden, Norwegen, Schweden, der Schweiz und den Vereinigten Staaten von Ame nommen werden. Land vom beften Welzenboden nebft Wieſen 
rika zuläffig. Gneſen, den 27. März 1870 und dazu gehörigen Gebäuden, ſowie Winter⸗ 


Die Gebühr für die Vermittelung der Zahlung mittelſt Poſtanweiſung beträgt: Paech, Thierarzt I. Kl. Ausſaat, bin ich Willens, preiswürdig zu 
bis 25 Thlr. überhaupt . . 2 Sgr., = Zr verkaufen. Reflektanten wollen ſich direkt den. 


u Ale FP 
in Arnsberg, Breslau, Caſſel, Cöln, Danzig, Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen Zahlungen iſt das 
Darmſtadt, Düffeldorf, Erfurt, Frankfurt a. M. der Poſt⸗Anweiſung wegen der größeren Einfachhelt vorzugsweiſe zu empfehlen 
HDPiannover, Königsberg i. Pr., Leipzig, Magde 
burg, Münſter, Poſen und Stettin, oder bei 

dem Oder ⸗Poſtamte in Hamburg während der 
Geſchaftsſtunden eingeſehen und es können da» 
ſelbſt auch die zur Anſicht ausgeſtellten Probe⸗ 
Gewichte und EinſatzKaſten beſichtigt werden. 


m. 6. dieſe ril d ſind bis zum ER über * 2 m F Bekanntmachung. den an den Kaufmann 

eim Gebrauch einer Poſtanweiſung wird das zeitraubende und mühſame Verpacken : 
lch Ta April 5 0 J rſahre des Geldes, die Anwendung eines Couverts und die fünfmalige Verſiegelung völlig erfpart. Pi 12210 een Hirsch Ehr lich 
an modem gage das nomeſpon verſabnen Auch bietet das Verfahren der Poſtanwelſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und Areal von ea. 7400 Morgen preuß, enibeitchb, in @rätz. 


gelaiofen wird, an das Poſt-Montirungsdepot 
Berlin verfiegelt abzugeben oder an daſſelbe 
einzuſenden, dergeſtalt, daß das Poſt- Mon 
tirungsdepot dis zum 30. April d. J. ein 
ſchließlich im Beſitz der Offerten iſt. 


General-Poft-Amt. 
v. Philipsborn. 
Bekanntmachung. 


Wegen des Einhängens eines eifernen Tho aus: 
res am Schrodka-Thore wird die Paſſage 


Empfänger Differenzen über den Befund an Geld niemals erwachſen können. 


Um ſo mehr darf die Poſtbehörde an die Verſender die erneute Auf⸗ 
forderung richten, ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld in Briefe 
oder Packete zu enthalten, vielmehr von der Verſendung unter Werths⸗ 
angabe oder von dem Verfahren der Poſtanweiſung Gebrauch zu machen. 


gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Lager der J. L. Cohie ſchen Coneurs⸗Maſſe, beſtehend 


ſoll von Johanni d. J. ab auf zwölf nach.] Mein in der Stadt Rakwitz belegenes 
einander folgende Jahre aus freier Hand und Grundſtück, beftehend aus zwei Häufern, Ne⸗ 
zwar pluslicitando verpachtet werden. Zu miſe und ſchönem Obſtgarten, an der Chauſſee 
dieſem Behufe iſt im Geſchäftsbüreau des gut gelegen, eignet ſich hauptſächlich zur 


derrn Rechtsanwalts Janecki zu Poſen ein 7 
Bietungstermin auf den 0 Reſtauration⸗⸗Gaſthof, 
20. April c. = 5 — — 8 Hand gegen ſolide 
nzahlung zu 0 
an 5 * = une Reſlektanten wollen ſich direkt wenden an 
geſetzt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ den 8 r 
geladen. Bemerkt wird hierbei, daß die Laän -den Brenne 
dereien des Guts Dopiewo von der Märkifch- Klem in Stenſchewo. 


baumwollenen und wollenen Schnittwaaren, Frieſen, 


| über die Schrodla-Brüde am 2 8 r Eiſenbahn durchſchnitt den, d rn == 
Donnerſtag den 31. d. M. Darchenten, Lalmults, Warps, Merinos, Teinwand, ee Bapnpöfe und mar zu Dapranta un] Für Geſchlechtskrankheiten ze. 
zeitweiſe geſperrt, was ich hierdurch zur Handtüchern, Kattunen, Viquees, wollenen Tüchern, Skrzynkt ein jeder derſelben kaum eine halbe] 5. Kısard Meyer in Berlin 
en — 9 — — Anterröcken etc. N a 8 d zn Kronenſtr. 17. ' 
’ ‘ . em Gute ee 
Tg eee abgeſchätzt auf Cd. 1450 Thlr. verbleibende lebende und todte Inventarlum Norddeutsches 


Poſen, den 30. Marz 1870 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


e re ee ten Zuftande und : ılıtaır. Pz 1 
ſoll im Einvernehmen zwiſchen den Königlichen Kreisgericht und der Concurs⸗ handen ln. Die dne Past nnen Militair- P ädagogium, 
können zu jeder Zeit ſowohl in dem Geſchäfts⸗ Berlin, Schönhauſer Allee 27, 


Verwaltung entweder im Ganzen oder in größeren Partien zum 


Staus. ’ ’ 7 0 bü des Herrn Rechtsanwalts ki berei le Militair⸗ 
Proklama Taxpreiſe mit einem Zuſchlag von 15% au Posen, als wie in dem hieſigen ses Ri ev Reto, Offer) Pie del Be 
* verkauft werden und wird zu dieſem Zwecke das bisherige Verkaufslokal büreau eingeſehen werden. ſtehens vor. Neuere Sprachen, Fechten, Exer⸗ 


Konarzewo bei Steſzewo, 23. März 1870.Jeiren, Turnen. Gute Penſton. Schon über 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des et 
Das Dominium der Herrſchaft 1600 vorbereitet. Programme gratis in allen 


Butsbefigers Louis Freygang in Poda⸗ 


Ziegenſtraße Nr. 1 


t der königliche Kommiſſtonsrat a 7 8 dlungen. 
Bouis Fee Beten e vom Montage 3 hi 91 7 Nag auf Weiteres von Konarzewo. va. . Guretehy Gornite, 
von . ozen en a . . 1 

feit dem 2. September 1868, foiwie der Kauf. 18 yr Nachmittags Landgüter Dr. Killisch. 


geöffnet fein. 


Loui Seelig in Öncfen eine For. 
mann 5 Sar. 6 Pf. nebf Daſelbſt kann auch die Inventur und reſp. gerichtliche Taxe 


derung von 180 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. nebfl leder Größe, mit und ohne Brennerei, werden. Ich mache dem geehrten Publikum bekannt, 


far tachtige und dadlungsfahige Landwirthe daß ich jede Bauarbeit jelbftftändig unter⸗ 


Binfen ohne Vorrecht angemeldet. Der Termin 
r den i. Kriz ift & eingeſehen wetben, Hu go 0 er st el andes nn Jarecki nehme. — 
en 5 11 Be 8 3 auunternehmer. 
11 — 5 Verwalter der Maſſe. Maget 15, in Pole. St. Martin 41, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter Guess U DE D eee 
minszimmer Nr. 3 anberaumt, wovon die Ediktal⸗Citation Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung * 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet In Sachen Das in der Stadt Mitsskaw unter Nr. 6 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. belegene, im Hypothelenbuche Fol. V. Pag 81/281 Das in der Provinz Poſen, Kreis Krotoſchin, an der Kozmin⸗Kuklinower Chauſſee 


des Kaufmanns Joh. Heinr. Hoge 
in Kiel, Klägers, 

wider 
den Lieutenant a. D. O. Schloß⸗ 


unter Nr. 15 belegene, der Wittwe Roſine bauer, früher in Kellinghuſen, Ver⸗ 


Fre ig 9 zu 22 Pr Ge⸗ klagten, 

wiſtern Jochmann: ertine Hen⸗ ; 

er Ernft Nobert, Pauline Wilhel- wegen ſchuldiger 250 Thlr. 

mine Bertha und Erneſtine Ottilie, ge. 12 Sgr. 9 Pf. 

börige 2 ur Befigtitel Br den wird Termin zur mündlichen Verhandlung auf 

Namen des Samuel Jochmann und deſſen j Inri 

Ehefrau Roſine geb. Beyer berichtigt 15 Dienſlag den 26. April d. J., 

und welches mit einem Flächen- Inhalte von 6 nie 92570 11½ 57 

50% Morgen der Grundſteuer unterliegt und an der Ger chteſtelle. 8 Ar. vor dem 

mit einem Grunbſteuer -Reinertrage von 30 unterzeichneten Prozeßgerichte anderaumt. Der 

Thlr. 1 Sgr. 2¾ Pf. und zur Gebäudefteuer| Verklagte, der ſich von ſeinem bisherigen Wohn- 

2 einem Nutzungswerthe von 20 Thlr. ver- orte entfernt bat und deſſen gegenwärtiger 

anlagt ift, fol Behufs Zwangevollſtreckung im he ng ze. an uf wird geladen, in 

Wege der nothwendigen Subhaſtation an l eie nei a 22 

am Mittwoch 25. Mai d. J., bewetemitiel nach Vorſchriſt des $ 28 der Ver- 
Vormittags um 10 Uhr, ordnung über das Verfahren in Eivilprogeffen 

im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier⸗ [vom 24. Juni 1867, anzugeben hat, zur Wahr⸗ 

ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. nehmung feiner Gerechtſame zu erſcheinen, unter 
Poſen, den 14. März 1870. der Androhung, daß widrigenfalls auf Antrag 


Anif drei i des Klägers in Gemaäßheit der 88 26 und 27 
Ben er 16 . der citirten Verordnung das Contumacialver⸗ 


fahren wider ihn eintreten wird. 

en ap = 9 — dada De- 

} tete in dieſer Prozeßſache werden event. an 
N othwendiger erkauf. der Gerichtsſtelle ausgebangen werden. 
Das in der Kolonie Neu⸗Debno unter Itzehoe, den 23. März 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 

Miet. 


belegene Gräflich Stolberg⸗Wernigerödiſche bisher in eigener Adminiſtration geweſene 


Domänen⸗Vorwerk Wilowies 


fol auf 18 Jahre vom 1. Juli d J ab bis dahin 1888 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden und iſt zu dieſem Behufe auf den . 


10. Mai d. Z., Vormittags 11 Uhr, 


in St Blanquart's Hotel zu Krotoſchin Termin anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verpachtungs- Bedingungen ſowohl in unferer 
Regiſtratur hierſelbſt als bei dem Gräflichen Rentamtmann Reinhold zu Radenz bei Kozmin, 
der auch jede weitere Auskunft zu geben bereit ſein wird, eingeſehen, von erſterer auch gegen 
Erſtattung der Copialien abſchrifilich bezogen werden können. 

Das Guts-Areal beſteht aus 1631 Morgen, nämlich an Hof. und Bauſtellen 10% 
Mrg., Bärten 5, Mg., Wieſen 65, Mg., Acker 1538, Mg. und Weiden 11 Morgen. 

Hierzu wird nach erfolgter Abholzung noch ein Forfl-Areal von 24½% Morgen treten. 

Das zur Uebernahme erforderliche Vermögen iſt auf 17,000 Thlr., das Pachtzins⸗ 
Minimum für das Hauptgut auf 3800 Thlr. feſtgeſetzt. 

Für das Forſt⸗Areal find die erſten 6 Jahre jährlich 1 Thlr., die folgenden 6 Jahre 
1½ Thlr., die übrigen 2 Thlr. pro Morgen zu entrichten. 


f Wernigerode, ven 25. März 1870 
Gräflich Stolberg-Wernigerodiſche Kammer. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor P. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 
Sen Prüfung und Aufnahme 


neuerer Schülerinnen für die 


königliche Louiſen Schule 


Seminarſchule 
Donnerſtag den 31. März 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags. 

Dr. Barth. 


Der Kindergarten 


wird vom 1. April ab wieder Friedrichs · 
ſtraße 28 in Thätigkeit — 
gen werden daſeldſt von 9½ bis 1 Uhr ange. 


dammn. M. Sommer. 


Eine Penfionärin findet freundliche Aufnahme 
bei Wittwe Laser, Gartenſtraße Ne. . 


Schroda, den 16. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Kolpmendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Alt Demanczeivo 


segg. eingetragene, der Wittwe TheelaFunto⸗ 
wiez geborene Bogulinska jetzt verehe- 
lichte Krzyzanowska gehörige Grund. 
ſtück deſſen Beſitztitel auf den Namen der 
Wittwe Thecla Funtowicz geborene Bogu- 
Uinska berichtigt ſteht, und welches mit einem 
Flächen-⸗Inhalte von 20 Morgen der Grund. 
feuer unterliegt und mit einem Grundſteuer. 
Reinertrage von 3 Thlr. 10 Sgr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
196 Thlr. veranlagt iſt, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtarion am 


Sonnabend den UA. Mai d. J. 
Nachmittags um 4 uhr, 

im Lokalea des unterzeichneten Königl. Kreis 

Gerichts verfleigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy ⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelde betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten bereits ge- 
fiellten oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Berk ufs-Bedingungen können im Bureau III 
des unterzeichneten Königl. Kreisgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingefe: 
ben werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums . 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs -Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Erthellung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


9 c 2 
I reilag, den 20. Mai d. J., 
Vormittags um 9 uhr, 

im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentkich verkündet 

werden. 

Wreſchen, den 8. März 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 
V. Abtheilung. 

Der Subhaſtations⸗ Richter. 
Rehfeld. 


Eine 
Herrſchaft, 


n E * 
Militär-Vorbereitungs- 
Institut. Cassel. 
N. Wiinelmsh. Alle 119'), 

Gründliche Vorbereitung für die 
Examen zum Einjährigen, Fähn- 
rich, Seekadetten und Offizier in 
kürzester Zeit. — Gute Pension. 
— Prospecte auf Verlangen. 
zu Strohe, 
Rittmeister a. D. 


8 


Vormittags um 10 Uhr, 
per? vage — — 5 
miſſton in Stenſchewo verſteigert werden“ Leinen, Drill, Neſſel, Warbs, wol⸗ 
„Polen, den 16. März 1870, lene Stoffe, Lüftre, Merino, Thi⸗ 
Königliches Kreisgericht. bet, Damaft, Tücher, Weißwaaren 
Der Subhaſtations⸗Richter. ıc., ſowie 1 Paar ſilb. Leuchter, Res 


Die öffentliche Prüfung der 


Realſchule 
findet Donnerſtag den 31. März ſtatt 


Dr. Brennecke. 


Keyl. ie W Pult, e — 
; 7 8 3 M von Poſen, 2 M. zur Wartde, 1¼ M 5 nfionärinnen 
werde ich Donnerſtag den 31. d. M. u. Y g 1 

1 Breit A ueti on. 10 Uhr ab [Freitag den 1. k. M. früb von 9 Uhr 800 Bion, 27gurler en unde 8000 lt ae Vorbereitungsklaſſen für die finden freundliche Aufnahme und gründliche 
de ich in der Wohnung des Landrathe ab, im Laden Breslauerſtr. Ro. 34 öffent-| gut beßzendenem Siefern und Birtenwalde R lid) | e in den Gthularbriten bei N 
n rs 5 deſuch verſtelgern. FFF euilſchule. be. Amalie Friediaender, 
ö Hexen Wocke, E hienfraße Ne. 18, verſchle. Mannheimer bebeitienbew 4 ı an 8 Der neue Kurſus beginnt am 1. April. Kleine Gerberſtraße 7, Parterre. 

dene Möbel als: Königl. Auktions -K iſſarius cerei, gutem Wobnhaufe, fhönem grozem] Die Anmeldun neuer Schüler wird entgegen. LT any 
N lüſch⸗Sopha, Fauteuil, Spinde, nigl. Auktions ⸗Komm Park, Garten und Treibhaus, Brennerei, Oel · eee ze Kealſchuldirekter M eh 7 d ert fö 
1 omode, Bilder c., auch verſchiedene Für . mühle, Ziegelei, durchgehends maſſiven Ge. rere hun K ötze, 
Haus und Küchengeräthe Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren|bäuden, complettem und veredeltem Inven- Brennecke. trockene kieferne Bretter und Bohlen, in allen 
5 1 gegen fofortige Baarzahlung meift- 2 . ee 1115 et) 1 u Hand zu verpachten Anden Auf Eier als 1”, 5,4", 1½ % 2%, 3“ eben 

etend verkaufen. werden zu kaufen oder auch zu pachten geſucht oder zu verkaufen 1 3 nden Aufnahme zum Verk 
f Franfirk Offelte zu ate 22 den Guts e· Nähere Auskunft wird ertheilt unter Litt. Zwei Penſionäre bei 3 bei Arien fi Roznowo Mühle 


Drange. 
Auktions-Rommiffarius. R. Inowraclaw poste restante. F. M. Kyszkowo poste restante. Hamburger, Wronkerſtr. 3. 4. Er: 2 


Penſionat. 


Zwei Knaben oder zwei Mädchen, welche zu 


Land wirthſchaftlich gewerbliche 
Ausſtellung 


KOSTEN. 

Am 17. und 18. Mai 1870 findet inf 

Koſten eine Thierſchau verbunden mit 
Zuchtviehmarkte ſtatt. 


Ferner Ausſtellung von landwirthſchaftlichen und gewerblichen 
Erzeugniſſen und Fabrikaten, die mit der Landwirthſchaft im Zuſam⸗ 
menhange ſtehen, ſowie Wettrennen und Verlooſung. 

An der Ausſtellung iſt Jedermann ohne Unterſchied Theil zu 
nehmen berechtigt. 


Fechſ Anmel dungen m: bis ſpäteſtens den 
zu den billigiten Preiſen, empfohlen 2. Mai C. an den Vorſitzenden Stanislaus Grafen 
Czarnecki, Pakoslaw bei Rawicz, franco zu 


Die Anmelder erhalten ſofort ausführliche Programme. 
Die Ausfteller haben für die Benutzung des Platzes gleich bei 
der Anmeldung zu entrichten: 
1) für Pferde, Rindvieh, Schweine 10 Sgr. pro Stück. Mit 
der Mutter ausgeſtellte und noch nicht abgeſetzte Fohlen, 
Kälber und Ferkel zahlen Nichts. 
2) für einen Box für Schafe 5 Thaler. 
Die Spedition hat der Kaufmann Moritz Glass in Koſten e 


Oſtern eine der hieſi 
len, finden in einer 
ſelbſt lange Zeit Erzieherin 
dem Gymnaſium und der 
Nachhilfe und ein Klavier 
ſtehen zur Verfügung. Wo? ſagt bie Eꝑpedi⸗ 


en Schulen beſuchen wol⸗ 
ehrerfamilie, deren Frau 


Dungkalk, gypsteich, ſchwefelfaurcs Amo. 
aus der chemiſchen Fabrik Gor⸗ 
verkauft die Fuhre mit 1 Thlr. 
3. N. Piotrowski, Hotel du Nord. 
Pohls Rieſen⸗Runkelrüben 


(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchle. 
dene andere bewährte Rübenſorten empfiehlt 


G. Brü 

SCchte Saazer 2 

Hopfenſetzlinge 
echfer 


und zu beziehen durch die 
Hopfen⸗Handlung 
Oestreicher & Schwager 
Ei in Saaz (Böhmen). 
Kräftige Weißdornpflanzen, 


pr. 1000 3½—6 Thlr., ſowie verſchiedene 
Bäume und Sträucher zu Park- und Garten⸗ 


C. Brüggemann in Gneſen. 
Carl Gühlich's 
Saat⸗Kartoffel 
offerirt & 3 Thlr. per Sack 
Naumann Werner. 
Z3Zbweitauſend Sack rothe ſächſiſche 
Zwiebelkartoffeln, 


vorzügliche Qualität, ſind abzulaſſen 
bei dem Dom. Noſzlöwſio bei 
Görchen, 1 Stunde von Bahnhof 


Ein beſonderes Wettrenn-Programm wird ſpäter bekannt ge— 
macht, hier ſei bemerkt, daß an den Vereins-Rennpreiſen nur im 
Großherzogthum Poſen geborne Pferde, die nicht in Traineurs-Hand 
geweſen find, konkurriren können. 


Die Propoſitionen nimmt bis zum 
A. von Raczynski, Yſarskie p. Schrimm, entgegen. 


In Kaſſenangelegenheiten wollen fh die Butereſ 


ſenten an den Vereinsſchatzmeiſter Konstantin von Szozaniecki, 
Miedzychod p. Schrimm, direkt wenden. 


Der Vorſttzende der Ausſtellungs⸗Kommiſſion! We erzeuge - 
Stanislaus Graf Czarnecki. 


Samen 


n beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein Samenverzeichniß: 
17. Jahrgang, ſteht gratis und franko zu Dienſten. Auch empfehle mich zu An⸗ 
lagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigung von Gartenplänen. 


Poſen, Königsſtraße 15a. 


Amerſtaniſchen weißen 


Vferdezahn- Mais, 


franz. Luzerne, Roth⸗, Weiß⸗ und Gelb- Klee, 
ital. und engl. Raigras, Thymothee, Knaul 
gras, Schafſchwingel, gelbe und blaue Lupi⸗ 
nen, gr. und kl. Spörgel, ſowie alle übrig 
Sämereien empfiehlt in friſcher Waare 


C. Brüggemann in Gneſen. 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen 


gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffel 
mit 4 Thlr., die Metze mit 7½ Sgr. 


Carl Heinze, 


N Vorwerksbeſ in Klecko. 
Palmkuchen 


empfiehlt als vorzügliches Viehfuttee 


—.— unſt- und Handelsgärtner und Sämenhändler. 
Seine felt 32 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze (aun 
Wilhelm Candwe 


Alleiniger Fabrikant in N 
Dom. Zabno bel Moſchin mmer. 


ſtete Sehöpſe 


r in Perſi 


Wilhelmsſtraße 18. |. 


Pferdemarkt 
Bromberg 
am 26. und 27. April 1870. 


Der Markt wird in dieſem Jahre nicht, 
wie bisher, auf dem ſogenannten Patzer ſchen] a 
Platze, ſondern auf dem freien, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhofes belegenen Platze 


engliſcher 
Gummi⸗Regen⸗Mäntel 
für Civil und Militair bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Sherhemben 
mit den neueſten Einſetzen gut— 
end (auch nach Maaß) liefert in 
en Größen und Qualitäten 
Die Wäfchefabrik und Ma⸗ 

gazin für Ausflattungen. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 
Markt Nr. 63. 


Beſtellungen auf verdeckte und geſchloſſene 
Stallungen à 2 Thlr. pro Pferd und auf 
verdeckte nicht geſchloſſene Stände a ! Thlr. pro 
Pferd, auf dem Marktplatze ſelbſt und für di 
Dauer des Marktes, find bis zum 22. April c. 
an den Öeneraljetretär Bertelsinann 
in Bromberg zu richten. 

Die betreffenden Stände und Stallungen 
werden auf Verlangen ſchon am 25. April, 
ſonſt am 26. bei Eröffnung des Marktes, von 
dem auf dem Platze anweſenden Marktmeiſter 
gegen Erlegung der Gebühr von 1 Thlr. refp 
2 Thlr. pro Pferd angewieſen. 

Für die Befeſtigung eines 
Barriere find Billets zu 5 © 
Marktbureau zu löfen und dem Marktmeiſter 
auf Erfordern jederzeit vorzuzeigen. 

Bromberg, den 18. März 1870. 


Das Komitc. 
Im Auftrage: Role. 
an Oberſchleſiſche, 


in großer Auswahl bei 


II. P. Cohn in Grätz. 
Blumen. 


uets u. ſchöne blühende Topf · 
ofen, Azalien, Maiblumen, 
ellchen, Hyacinthen 1c. in groß. Ausw. empf 
lligſt Th. Grabowski, Wilhelmsplatz 10. 


Oberhemden 


in neueſten Deſſins und guifigend, in 
allen Qualitäten, Leinwand, Hand- und 
Galegons, Socken 
u. dgl. e zu ſehr billigen Preiſen 


Wäſche-Jabril 
M. Goczkowski, 


Einen großen Vorrath der neueſten 7 
Frühjahrs⸗ und Sommerhüte fei 
empfehle ich zu den billigiten Preiſen. Auch 


Pferdes an der junge Damen, die das Putzarbeiten gründ⸗ 
gr. pro Tag im lich erlernen wollen, können ſich melden. 


Die Putzhandlung 


Wilhelmsſtraße 9g. 


Tapeten Muſter 


find in den neueſten und geſchmackvollſten 
Deffins und in großer Auswahl eingetroffen 


Gebr. Cohn 
in Neutomysl. 


nebſt Kälber bringe Don- bei 
enerſtag den 31. M 
dem Nachmittagszuge. 
Carl Bachstein, 
Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19, 


2 


Herr S. Grünwald aus Cöslin eee TEE ET eee, 


hat in meinem Hauſe 2 Kochmaſchinen, die Sichere Hilfe! 


beim a ſtark 1 53 

kurzen Zeit die Feuerungen ſo gut in Ordnung egen die Verſchleimungen des Halſes 

gebracht, daß jetzt keine Spur von Rauch. 5 Luftwege ur en Pa 

eindringen mehr da iſt; ich empfehle dieſen ihren Folgezuſtänden, wie Huften, Heifer- 

Herrn allen Denen, die einem ſolchen Uebel ab keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 

helfen laſſen wollen Paul Cohen, Rentier. Drüſenleiden, S tleimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen und Nervenleiden, ſowie Bleich · 


Mein Aufenthalt wegen Rauchabhülfe 
ſucht durch ein bewährtes, natürliches 


währt hier nur noch 1 Tag. Hoffentlich werden 

Diejenigen, welche Abhilfe verlangen, bei denen Heilverfahren meiner vegetabiliſchen Nähr 

ich ſchon abgeholfen habe, die Erkundigung ein-J Säfte und Blutbildungsmittel. Brochure 
nebſt Empfehlungen gratis bei 


olen. Spätere Aufträge bitte ich ſchriftlich 
Otto Wulle, Breslau, 


ei Herren Keiler und Max Heimann ab 
Alte Junkernſtraße 25. 


zugeben S. Grünwald, 
Neueſtraße. 


40 Wispel gute Saate und Eßtartoffeln 
ſind zu verkaufen in Samter am Markt. 
H. Pietzsch. 


RE Gebirgs⸗ J — in Paris 1867, 
Dafenbleiche. BE|:| Seit, 30 Jahren 


litt ich an dem fürchterlichſten 
Zu meiner Natur-Raſenbleichen in Greifen. Huſten und Bruſtleiden, wo⸗ 
berg i. Schl. werden dieſes Jahr dergleichen 


von mich von den vielen dagegen 
Gewebe und Garne durch Hrn. 8. Mende angewandten Mitteln keins befreien 
in Grätz beſorgt. 


Eduard Seidel. „“r,cnrtstns tut 10 m 
Möbel, Spiegel 


Jede Flaſche ift mit meiner eingebrannten Firma verfehen 


Dresden einige Flaſchen des be- 
rühmten G. A. W. Mayer ſchen 
Bruſt⸗Syrup aus Breslau, 
welcher mich zu meinem größten 
Erſtaunen in kurzer Zeit wieder 
herſtellte, und empfehle ich daher 


ang Uenbug aun 12821 um Ing 


und EJ nur den G. A. W. Mayer ſchen 
U olſterwaaren ke N. Freiberg (Sachſen), 
A 1869 


pr x 
Gottfr. Müller, Brettſchneider. 


Depot in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerder 


raße 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplag 2 


verkaufe, um damit zu räus 
men, von heut ab zu bes 
deutend herabgeſetzten Preiſen 

Poſen, 30. März 1870. 


E. Hochne, 
Tiſchlermeiſter. 
Thorſtr. 14. 


Vor Fälſchung und Nachahmung geſichert 
durch Schutzmarke laut K. K Patent vom 
7. Dezember 1858 Z. 130/645. 


Pepsin-Essenz. 
(Verdauungflüſſigkeit.) 


ſcheeren, Baumſägen ze empfiehlt in beſter] Ein neueres, vorzüglich bewährtes Mittel 
Qualität bet Appetitloſigkeit, träger Verdauung, 


M kat 0 
August Klug, fg. f Sorerennen 
Breslauerſtraße 3. Magenkrampf, iſt vorcäthig in der \ 


Aesculap⸗Apotheke, 


Gr, Ritterſtr. 13. 


Garten-Werkzeuge, 
r. als: Garten., Okulir. und Kopulirmeſſer, 
Garten-, Hecken⸗ und Raupenſcheeren Roſen⸗ 


für Tiſchler, 
öttcher h au Re 
iehlt . =; 
und yet 0. dt einten, Dorsch, Ka ten, Sauna, 
eezungen ic empfing von der Seeflſch⸗ 
agnus era ’ Lan der Nordbeliſchen Eiswerte - 
Breiteſtraße 20. Su und verkauft zu den billigſten en gros 
Ein franzöſiſches Billard mir vollſtan.]Preiſen a 
gem ER re Kronleuchter, jowie Gar- BR der et Ace gi PR 


f 
tentiſche und Stühle, ferner Roth⸗ und]; ie aa ma 0 
Rheinweinflaſchen find zu verkaufen Frie. — 2 iR Amir dei en hoͤflichſt 


drichsſtraſtraße 28. Kletschoff. 


Beſt marinirte 


ruf ſiche Sardinen, 


in Fäſſern von ca. 150 Stück 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Büchſen von ca. 100 Stück 25 Sgr., ver ⸗ 


ſendet gegen Nachnahme 

6. Muther, nee. 
Beſte Prima Prima Matze, 

Wie alljährlich F. Bamberg hat je, 
Auch Sekunda⸗Waare recht ſehr preiswerth, 
Für Alle die Bedarf, in der Zeit begehrt. 


S. Bamberg, 
Lager: Teichſtraße Nr. 6. 
rr Saptehaplag Nr. 7 und 
n reslauerſtr. Nr. 21. J 
Br. Hechte, Zander u. Barfen Mittwoch und 
„ ½, verſendel] Donnerſtag Adend billigt d. L. Kketſchoßß. 
S. Baſch, Ber-] Morg. Ab. Fiſche. Auch nehme auf Oftern 
_—___ Baſtenungen an. Sens. Neef eb 


13. Thorſtraße 13. 
Metall ſarge 


und 


Hol zſärge 
in allen Größen ſind jeder— 
zeit vorräthig. 


E. Hoehne, 


Tijchlermitr. 


* warn ma y 
WIND d 


empfehle alle Sorten Bonbons, Klümpchen, Chocoladen, Pralinésereme, ge: 
braunte Mandeln, überzogene Pommeranzenſchalen, ſowie überzogenen Iugwer. 
Auswärtige Beſtellungen erbitte baldigſt und werden prompt ausgeführt. 


Samuel Kantorowicz jun. 


Waſſerſtraße 2. 


Aufruf an alle Raucher. 


Soeben iR mir eine Parthie feine und ächte Cigarren aus dem Nachlaſſe eines 
Amſterdamer Importeurs zum Verkauf übergeben worden. Um dieſelbe ſofort zu realiſtren, 
habe ich die Preiſe 30 , herabgeſetzt und empfehle namentlich: y 
1) Hochfeine Habanna ächt a mille 28 Thlr. 


2) Blitar Havanna 20 Thlr. 
3) Habanna Pflanzer in 1 Kiſten 16 Thlr. 
4) Tip Top Jara 12 Thlr 


Bis letzt habe ich noch nie fo etwas wirklich Billiges und Feines offeriren können 
und geſchieht dies nur hiermit deshalb, weil die Parthie ſchnell geräumt werden muß. Ich 
erſuche daher alle Herren Raucher von dieſer Offerte gef. Gebrauch zu machen un) ſich von 
der Güte und Billigkeit zu überzeugen. Probekiſten von 200 und 250 Stück werden gegen 
Nachnahme oder Einzahlung frauco zu 


eſandt. 
Leipzig, Gerberſtraße J. E. Ber thold, Importeur. 


Lachs, Aal und Maränen 
geräuchert, Heringe, Matjes⸗ 
u. feine Bratheringe empfing 


J. N. Leitgeber. 


Der 
größte Uebelftand!! 


Bei der bisherigen Cigarrettenfabrikatton 
iſt der ſchlechte Geſchmack der Papierhülſen, 
welche ſogar (bei ſtarkem Leimgehalt) der Ge⸗ 
ſundheit ſchädlich werden können. Wir haben 
nun feinſte Cigarren anfertigen laſſen, bei 

welchen nicht nur die Einlage rein kürkiſcher 
Tabak, ſondern auch das Deckblatt Tabak iſt. 
Die Qualität dieſer Cigarren iſt fo ausgezeich⸗ 
net, daß jedem Raucher dieſes Fabrikat kon- 
venirt. Die türkiſchen Tabake enthalten be ⸗ 
kanntlich am wenigſten Nikotin, weshalb auch 
— ſelbſt von Kranken gercucht werden 
oͤnnen. 


Jeinſte Qualität „Sultan“ Thlr. 20 ä 
— 2 do. „Flor de Eure’ 16 } 1000 
ritte do. „Muhamed“ „ 12 Stück. 


Probekiſten a 100 Stück pro Sorte ſenden 
= Sendung des Betrages oder Poſtnach⸗ 
nahme bei Entnahme von 500 Stück an ſen. 
den dieſe franco, wobei wir bemerken, daß 
dieſes Fabrikat ſeines feinen Aroma, Qualität 
und ſehr billigen Preiſes wegen auch Rau⸗ 
chern gewöhnlicher Cigarren zu empfehlen iſt. 

Adreſſe: Cigarrettenfabrik zum „Türkiſchen 
Sultan“, Leipzig, Karolinenſtr. Nr. 18. 

Ferner empfehlen ff. türkiſche Tabake in 
1 Pfd.⸗Karton à 1 und 2 Thlr. 


Beachtenswerthe Anzeige! 
Dem Hauptlooſe⸗Debit des bekann 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
Hamburg wurde wiederum eine große 
Anzahl Haupttreffer zu Theil. 
Nun ſteht eine große Capitalien⸗Ver⸗ 
ten nahe bevor und werden hierzu 
die Original⸗Staatslooſe u Thlr. 2, 
Thlr. ! und 15 Sgr. von diefem Haufe 
im heutigen Blatte beſtens empfohlen. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſle eldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanwelſung koſtet ein 
Original ⸗Staatsloos zu der am 
20. 9 d. J. beginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


Mehrere Millionen 

in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 
80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 u. f. w. in der Kürze zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 

Sanze Originalloofe 2 Thlr. 

Halbe do. F 
Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchieht baar durch 
Unterzeichneten in allen Städten Deutid- 
lands; Biehungsliften, ſowie Pläne wer 
den gratis ausgegeben Aufträge auf 
obige vom Staate garantirte Original⸗ 
Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Poſtanweiſung gemacht werden, und wer⸗ 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende ſich 
baldigft an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


den J. Rosenberg, 
Hamburg. 
Die Ziehung findet nicht früher 
ls am 


20. April 


ſtatt und beziehen ſich alle andern 
Ankündigungen mit früherem Da⸗ 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


Allerneueſte Glücks⸗Offerte! 


5000, 4000, 36 à 3000, 126 & 2000, 
1500, 206 à 1000, ſowie über 28,400 & 
500, 300, 200, 110 ıc. vor. 

Es werden nur Gewinne gezogen und find 
dieſelben bei jedem Bankhauſe zahldar. 

Ein ganzes Original⸗Staats-Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thlr., ein halbes 1 Thlr., 
ein viertel 15 Sgr. und ſende dieſelben prompt 
gegen Poſtanweiſung oder Poſtvorſchuß Ge 
winngelder und amtliche Biehungsliften er- 
Ha ſofort nach Entſcheidung. 


artwig Hertz Mig. 


An- und Verkauf von Staatspapleren. 

e Schleuſenbrücke 15. 

NiB. In der im Marz a. c ſtatlgehadten 
Ziehung fielen mehrere der größten daun 
treffer auf von mir verkaufte Obligatſonen. 
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Prämien-Anleihe der Stadt Venedig. 


Die Interimsſcheine behufs Umtauſch der Originalſtücke nehme 
ich bis zum 5. April c. entgegen. 


Siegmund Sachs, 
"ofen, Markt 87. 


— worunter 14,000 Preiſe, 11 Prämien und 7600 Freilooſe, — 
ewinne ev.: fl. 200,000, 2mal 100,000 
50,000, 25,000, 20,000, 15.000, 12,000, 10,000 etc. etc. 
empfiehlt der Unterzeichnete Original Looſe zur 1. Klaſſe. 
Ganze à Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel a 26 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Pläne und Ziehungsliſten 


TE ae ar Bere SE RT ER re 
gratis, Gewinnauszahlung ſofort. Sorgſamſte fireng reelle Bedienung wird 
zugeſichert, und beliebe man gefäll. Aufträge zu richten an 


Zu der von der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 
Moritz Levy, Haupt-Kollekteur in Frankfurt a. M. 


158. Frankfurter-Lolterie 
mit 26,000 Looſen, 


Wer nicht⸗ wagt, gewinnt nichts! 
Zu den am 20. k. M. beginnenden Haupt⸗Gewinn⸗Ziehungen der großen, von 
der hohen Regierung genehmigten und garantirten Geldverloofung, wobei binnen wenigen 
Monalen die Summen von weit über vier Millionen in Gewinnen von 250,000, 
200,000, 190,000, 180,000, 170,000 im glücklichen Fall gewonnen werden 
müſſen, verkaufe ich 


amtlich ausgeſtellte Original⸗Staatslooſe 


u 2 Thaler das Ganze, 1 Thaler das Halbe, 15 Groſchen das Viertel, gegen 
inſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Betrags. 

Amtliche Pläne, die über alles Wiſſenewerthe Auskunft geben, ſowie amtliche 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung pünkilichſt unentgeltlich. Gewinngelder ſtehen ſofort 
zu Dienſten. Für die ſichere Ausbezahlung der Gewinngelder leiſtet den 
Beſitzern der Looſe der Staat Garantie! Zu diefer gewinnreichen jede 
(vom Publikum mit Recht verlangte) Sicherheit bietenden Gewinnverlooſung ladet 


dofte cin Siegmund Levy, 


Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, Hamburg, Bleichen 31. 


Original-Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur sicheren Entscheidung, darunter befin- 
den sieh die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet hierzu 
l ganzes Original-Staats-Loos nur Thlr. 
1 halbes 
2 viertel 55 * „ * ” 2 ” 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis bel ge- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch direete 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut offleiellen Beweisen erlaugt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt, 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solldesten Basis 
gegründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
halber alle Aufträge Saldigst direof zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bank- und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, 6 
. und Anlehensloose. 


Wilhehnsitraße 13 


2, — Sgr. 
1 


” ” * 5 * 5 


8 Hauptziehun 
Preuß. Looſe, 14. Nor die 2 Ma 
½ 18 Thlr., ½ 9 Thlr., Yıs 4½ Thlr., ½ 
2¼ Thlr. Alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, verſendet 7. Goldderg, 
Lotterie Comtoir, Monbijouplatz 12 Berlin. 

I. möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren zum 
1. April c. bei Petersdorf, Wronkerſtr. 7 


Ein möbl. großes Zfeuſtriges Zimmer, vorn. 
heraus, iſt zu verm. St. Adalb. 41/42,3 Tr rechts. 


Schlehſſche Geſchäftslokol zu ver— 
miethen. 

St. Martin 15 eine Wohnung, 3 Zim- 
mer nebſt Zubehör. im 3. Stocke zu vermierhen 


vom 1. April d. J Das Nähere St. Mar⸗ 
tin 8 im erſten Stocke. 


Wronkerſtr. 10 ſſt im dritten Stock links] Eine kleine freundliche Wohn 
ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


nun 

r fm n St, Ware Bi: 
Ein großes Geſchäftsloral mit Schau- a 
fenſter iſt vom 1. Jult d. J. Markt 62 zu 
vermietben. Näheres bei Jacob Sluzewölt 
I möbl. Zimmer zu verm. zum J. April c. 


Friedrichs ſtr. 21, parterre. [Schriftſetzer finden ſofort Enga⸗ 
gement bei 


er Eckladen 
ö x Said iſt anderwel⸗ . Decker & Comp, Poſen. 
Einen Volontair 


tig z verm. Näh. Wilhelmsſtr. ö im Cig. Laden. 
und einen Lehrling ſucht die Cigarren Nieder 


lage von J. Hemmpner, Wllhelmsſtr. 15. 
—— 2 


mit Bedienung zu verm. 


N 7 4 it St. Mar⸗ 
tin 4 4. verm. 


Ein Eiskeller ke ue 

Breslauerſtraßen⸗ u. Halb⸗ 
dorfſtraßenecke, im neuerbauten 
Hauſe, iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus fünf Zimmern, Küche 
und Mädchenſtube, zum 1. Avril e. 
zu vermiethen. Näheres vis-A-vis 
im Deſtillations⸗Geſchäft. 


671 Markt- u. Breslauer⸗ 
Ein Laden, ſtr.⸗Gcke 60 ſofort zu verm 
Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr. 


Ich ſuche für meine Kin— 
der eine 

Kinderfrau, 
welche zum 1. April eintre⸗ 
ten kann. 

„ofen, d. 28. März 1870. 


Dr. Lehmann. 


Wer ohne große Opfer 
an Zeit und Geld mit allen wichtigeren Eceigniffen des politiſchen und foctalen Lebens 
vertraut bleiben will, dem ſei für das mit dem J. April beginnende neue Quartal zum 
Abonnement angelegentlichſt empfohlen die jeden Sonnabend in 8 Seiten Folio erſchel⸗ 


nende Zeitung 7 
Preis vierteljährlich D W h Preis vierteljährlich 
nur 13 Sgr. ie 06 g. nur 18 Sgr. f 

Dieſelbe bringt in jeder Nummer: 
eine Rundſchau der politiſchen Begebenheiten während der Woche, 
einheitlich zuſammengefaßt und kritiſch vom entſchiedenen freiſinnigen Stand. 
punkte beleuchtet, aus der Feder eines unſerer erſten Publiciſten, die intereſ⸗ 
ſanteſten Gerichts⸗Verhandlungen von Berlin und auswärts, humo⸗ 
riſtiſch gehaltene Plaudereien über die nichtpolttiſchen Begebenheiten 
während der Woche, intereſſante Lokal⸗ und vermiſchte Nachrichten 
und ein ausgedehntes Unterhaltungsblatt, das zunächſt außer zwei 
größeren Original- Novellen: „Heim ath und Fremde von Lud⸗ 
wig Ziemſſen“ und „Ein geheimnißvoller Tod von 
Ernſt Fritze“ mehrere kleinere Erzählungen theils heiteren theils ernſten 
Genres enthalten wird. 

„Die Woche“ hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits eine Abonnenten⸗ 
zahl von 10,000 gewonnen, die fortwährend in raſcher Zunahme begriffen ift, gewiß 
der befte Beweis für die Gediegenheit und Vielſeitigkeit ihres Inhalts. 

Alle Poſtanſtalten Deutſchlands, ſowie ſämmtliche Buch⸗ 
handlungen und Zeitungsſpeditionen nehmen Abonnements zum 


it vom 1. Oktober e. an das bisher 


Kanonenpl. 8 3 Tr ſſt eine möbl. Stube 


Mehrere brauchbare und tüchtige 


Zum fofortigen Antritte ſuche ich einen 


tüchtigen Gärtner, 


der mit dem Hofenbau genau bekannt iſt. 
Marianowo bei Birke. 


W. Mittelstaedt. P olytechnischer Verein. 


Eine Lehrlingsſtelle vakant in der Bäckerei 
bei Maiwaldt, St. Adalbert 3. 


Eine Wirthin 


wird zum 1. April geſucht auf dem 
Dom. Trzemzal b. Trzemeſzuo. 

Perſönliche Vorſtellung oder Einfen- 
dung von Atteſten 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchaft ſuche ich einen 
Lehrling ohne Unterſchied der Konfeſſion. 


H. J. Levy. 

Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe auf 
kleine Arbeit Endet dauernde Beſchäftigung bei 
den Uhrmacher C. Krüger'ſchen Erben in 
Gueſen. 5 2 

Dom. Twierdzyn b. Mogilno ſucht einen 
unverh., anſt., zuverl. Wirthſchafter, der 
deutſch u. poln. ſpricht, bei 100 Thlr. Geh 
u. fr. St., von Joh. 70 ab; desgleichen einen 
Eleven a. anſt. Fam. bei mäß. Penſion von 
Joh. 70 ab. Atteſte und Franko⸗Anfragen an 
Adminiſtrator Shmsäsdt, Polanowiee⸗ 
Kruſchwitz. 

Ein ſolider junger Mann, welcher in einer 
kleinen Stadt Kaufmann lernte, wünſcht ſich 
in Poſen in einem größeren Geſchäfte auszu- 
bilden. Auf Gehalt wird weniger geſehen. 
Atteſte ſind gut. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Plazirungs⸗Büreau, Gr. Ritterſtraße! 14, bei 


Z. A 


wärtig im Büreau, ſuchtſ dauernde Beichäfti- 
gung als Bauführer oder im Büreau. 

Gefällige Adreſſen erbitte franko sub S 
AR. 50 post. rest. Poſen. — 

Ein pro rectoratu geprüfter, im Lehrfache 
mannigfach geübter und beſtens empfohlener 
Predigkamts-Kandidat ſucht Stellung. Näheres 
sub 4: 2. 0. in der Exped. d Ztg. 


Ein 
* * * * 
Wirthſchaftsinſpektor, 
ſeit kurzer Zeit verh. Anfang 30er, militair⸗ 
dienſtfrei. poln. u. deutſch ſprech., der Buchf. 
oollft mächtig, große Wirthſch. gewöhnt. Brens 
neret bekannt, gute Zeugniſſe von ſchleſ, poſ. 
H. Landw. aufzuweiſen hat, wünſcht per Jo⸗ 
banni a. c. eine dauernde, womöglich felbft- 
ſtändige Stellung im In- oder Auslande an⸗ 
zutreten. Gefällige Offerten franko unter 
Chiffre . E. poste restante Pleſchen. 


Den Baumeister Wieck 
fordere ich auf, mir mein 
Darlehn binnen acht Tagen 


c it glec zurückzuzahlen, widrigenfalls 


eine andere Auffor⸗ 
derung erſcheint 
Lusché-Baur. 


Geſtohlen. 


Geſtern Adend 9 uhr iſt mir in 
Gnesen von der Wilhelms⸗ 


ſtraße ein Geſpann, beſtehend aus einen: 
Beſchlagwagen mit Leitern, und 
zwei Pferden nebft Geſchirren wovon 


eins braune Stute mit Schrammbläſſe und 
das andere Fuchsſtute mit Schrammbläſſe, 10 
und 7 Jahr alt, geſtohlen worden. 

Wer mir zur Wiedererlangung verhilft, dem 


ſichere ich eine angemeſſene Belohnung 
zu. Welnica bei Gneſen, den 29. März 1870 


Carl Prahl. 


Vorwerksbeſitzer. 


Preiſe von 13 Sgr. vierteljährlich entgegen. 


Die Verlagshandlung von Franz May in Berlin, 
Zimmerſtraße Nr. 9. 


ie Ausſtellung von Zeichnungen und 
Gypemodellen, welche im Winterhalbjahre von 
Schülern der hieſigen Gewerbezeichenſchule an⸗ 
gefertigt worden find, findet am 2., 3. und 
4. April, Vormittags 10—1 und Nach⸗ 
mittags 3—6 in dem Ständeſaale des 
Königl. Regierungsgebäudes ſtatt, wo⸗ 
zu die Wohlthäter und Gönner der Schule 


biermit eingeladen werden. 


Der Vorſtand des Vereins. 
Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 2. April, 


Abends 8 Uhr, 

im Stern ſchen Saale: 
Vorleſung des Herrn Rud. Gender 
Shakeſpeare's Luſtſpiel „Was ihr wollt. 

Billets hierzu für Herren und Damen glebt 
unſer Kafficer, Herr W. Brandt, Gr. Gerber. 
ſtraße Nr. 20 gegen Vorzeigung der Mitglieds. 
karten aus. 

Hieſigen Nichtmitgliedern iſt der 
Zutritt keinesfalls geſtattet. 


Der Vorſtand. 
Slabt⸗Chealer in Pofen. 


Mittwoch den 30. März. Zum vierten 
Male: Drei Paar e. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten nebft einem Vorſpiel von 
C Görlitz. Mufſik von A. Conradi. 

Freitag den 1. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der königl. 
bayr. Hofſchauſpielerin Frau Lata vom 
Bulyorwski: Maria Stuart Trauer 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Saiſon- Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 31. März. Bei aufgebob. 
Abonnement. Zum Benefiz fur Herrn Nast: 
Marie oder Die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der H. H. Saint-Georges und Bapard 
von Carl Gollunck. Muſik von Donizetti. 
Dazu Dumm und 0 Dramattiſcher 
Scherz in 1 Akt von P. v. Mötz. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 30. März 
Vorführung der Stehn ſchen 
Wandelbilder 


mit Erklärung 
nur für die Schüler der 
Realſchule und Gymnaſien. 


Entrée 2½ Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Morgen Donnerſtag 
Vorſtellung 
beſonders für die Damen. 
Ohne Tabaksrauch ug 

Emil Tauber, 


Lamberts Salon. 


Ausſtellung des Modells von einer d. £ 
ten Ebenen des er geneig 


Oberländiſchen Kanals, 


in der Provinz Preußen, eines der großar⸗ 
tigſten Bauwerke unſeres Jahrbunderts = 

odell hat 28 Fuß er 12 Fuß Breite, 
und wird durch Waſſerkraft in Bewegung 
gelegt. Rur auf kurze Zeit täglich zu feben, 
wobet von Stunde zu Stunde eine faßliche 
Erklärung gegeben weird. 

Entree 5 Sgr., Kinder die Hälſte. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Stark. 


Cafe Bellevue-Salon. 
Letztes 


Geſangs-Concert. 


Morgen Donnerftag den 31. d Pökelſi 
mit Erbſen und Sauerkohl 
bei Volkmann, Wron 


Donnerſtag den 31. März 
4A. Hut 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen » Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 30. März 1870. (Marense & Maass.) 


Sit, v. 29 Not. v. 40 
Weizen, matt. / Spiritus, unverändert. | 
Mrüsjahe.. „ 62 62 Srüblebe . : 16 
Mai- Juni. .62 62 Naſ⸗Jun ni 5 
Juni- Jul. 63 63 Juni-⸗Juli 58 
Roggen, matter. Rüböl, feſt. | 
Menslage , . . . & 44 April⸗ Hat 134 13 
Matte, 4 4 Sept.⸗Okt. 127 2 
Junk Juli 444 45 
Rörſe zu Pofen 
am 30. März 1870. 
Fonds. Poſener 34%, alte Pfanbbriefe —, do. 4% neue do. 
82 Be, do. Rentenbriefe 64 Br., poln. Banknoten 74} Gd. 


Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
ve: Ning 4, Pär üb d II, Srägdaör 40, Apr tel al, at- unt 20h 
Juni-Juli 42. 

Spirits [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
3000 Quart. pr März 14}, April 145, Mai 14 142, Juni 148, Juli 
1444, Auguſt 15}. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 14. 


un Privatdericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 78}, 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 814 Gd., 34%, do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 544 Br., 
44%, do. Prov.⸗Bank —, 4% do, Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. —, 
4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 58 Br., 4% Berlin- Görl. bo. —, 5% Ital. 
Anleihe 553 bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 96 Br., 5% Türk. do. (de 1865) 
45} bz, 5% Deſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% bo. Südbahn (Lomb.) —, 
74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 bz. 


8 
— Poeſener Marktbericht Lem 30. März 1870. 


von bis 
Fe . N. I . 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen 2 16 — 217 6 
Mittel. Werten g { e 28 — [276 
Ordinärer Weizen 11.22.06 1721 — | 
Roggen, ſchwere Sorte 11213 123 — 
Roggen, leichtere Sorte ILE elne s 
Große Gerſte ; rTr120.061 1110 — 
Kleine Gerſte 1110 — 1126 
afer 1 
ocherbſen 2 69212 
Buttererbfen 1119 — 1120 — 
Winterrübſen — Kae er, VE Dre I = 
Winterraps lea) — 
Sommerrübſen 9 1 
Sommerraps d 
Buchweizen a — 1 2 
Kartoffeln. . F 5 8 : — 161 — 1 — 118 — 
Butter, 1 Jaß zu 4 Berliner Quart. 25 — ] 2 25 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. — — I — I — — | — 
Weißer Klee, dito dito Ve 
eu, dito bito — ur — — — 
troh 5 dito dito 5 — — — — ER — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Produften⸗Pörſe. 
Berlin, 29. März. Wind NND. Barometer: 28% Thermomtlet: 


4% +, Mötsterung: Regen. Der Terminhandel in Roggen war heute 
wieder ſehr wenig belebt; ſpäter trat mit etwas vermehrtem Angebot ein 
kleiner Rückſchritt in den Preiſen ein, der wenigſtens zu einigen Umſätzen 
Anlaß gab. Die im Allgemeinen mattere Haltung geht vom Effektivgeſchäft 


Pfd 50 g 
Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 23—27 Rt. nach Qu ttät, 23} — 264 


dieſen Monat 8} a 1 Rt. dz., März-April 7% a f bg, April-Mal 73 d., 
Sept.⸗Okt. 71 Br. — Spiritus pr. 8000% iolo ohne Beh 15½ Wit. bz, 
mit leihw. Geb. 15% ba-, loko mit Faß —, per dieſen Monat 104 
u. Gd., 154 Br., Märg April do, April⸗Stel do., Mai⸗Juni do., 
15 a J dz. u. 8d, 15 Br., Jult⸗Auguſt 155 bz, Aug.⸗Sept. 165 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4-33 Rt., Nr. O u 1 34 3c Rt., Roggen 
mehl Nr 0 3 —33 Ni., Nr. Ou! 3 Rt. pr. Ctr. unverfeuert et. Bad 
— Roggenmehl Kr. 0 u. ] pr tr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen 
Monat 3 Ri. 91 Sgr. bz., März. April 3 Rt. 71 Sgr. a 3 Rt. 7 Sgr. bz, 
April-Mai 3 Rt. 67 Sgr. a 3 Rt. 63 Sgr bs, Mat-Juni 3 Rt. 63 Sgr. bz, 
Juni-Juli 3 Rt. 71 Sgr. Br. (8. 9.8.) 
Sromberg, 29. März. Wind: Oſt Witterung: trübe. Mor- 
gens 20 . Mittags 4% 
126pfo. 58 —59 Tzir, 127 129pfd. 60-61 Thlr. 130 - 131pfd. extra feine 
Qualität 62 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 120 —123pfd. 40.1 Ahr, 
124 —125pfd. 413 Thlr. pr. 2000 Wb. Beilgeraikt — Gerſte 33-35 Thlr. 
pr. 1875 Uf. — Erbſen 37-41 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spi⸗ 
ritus 144 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Meteorologiſche Benbachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aer der Sie. Therm Wind. | Woltenform. 


— — ernnenn 


29 Mär) Rahm. 2 28° 0” 90 | + 38 588 2. J 1rübe, Cu-st. N. 
20. Albnds. 1028. 131 | + 106 S888 1-2 bedeckt Ni. ) 
30. . Morgs.6| 28° 0% 97 | 09 1 trübe. St. Kebelig 


) Schneemenge: 5,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Marz 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 Buß " Bol 


Telegramme. 

Paris, 30. März. In der Legislative begründete Ferry 
ſeinen Antrag auf Wahlreform. Ollivier erklärte, die Regierung 
fahre fort, die Kammerauflöſung für innoportun nnd von der 
Majorität des Landes nicht gefordert zu erachten. Der Antrag 
Ferrys wird mit 164 gegen 64 Stimmen verworfen. Picard 
verlangte, daß die Interpellation über die konſtituirende Gewalt 
morgen auf die Tagesordnung komme. Ollivier erklärte, daß 
verfaſſungsmäßige Nothwendigkeiten es nicht geſtatten, die Dis⸗ 
kuſſion vorzunehmen, ehe der Senat darüber diskutirt hat. Pi⸗ 
card hielt an ſeiner Forderung feſt. Ollivier erklärte: Wir for⸗ 
dern die Vertagung der Interpellation als einen Vertrauensakt; 
wird die Vertagung verweigert, ſo wüden wir unſere Aemter 
niederlegen. (Große Senſation.) Die Interpellationen wurden 
mit 147 gegen 76 Stimmen vertagt. 


Weizen 120 —122pfö. 65 57 Thir, 124— 


2 
2 


Nom, 29. März. Die allgemeine Kongregation nahm 


= I Wetter: trübe. Rogsens matt. dr. März | Kochwaart 50 55 Rt. nach Qual., Jutterwaare 42—47 Rt. nach Qualität. 3 
41} Br., Frühjahr do., April-Mai do., Mai-Juni 414 Od., 413 Ur, Jun. — Zeindl leto 2 Rt. — Rübdl loke pr 100 fd. ohne Faß 144 Bit, | die bisher diskutirten Schemata de fide an, morgen beginnt die 
Juli 4242442} dz. u. Ed. per dieſen Monat 14% Rt., März⸗April 14 Rt, Avril Mal 13% a Diskuſſion der anderen Schemata. 


Spiritus: wenig verändert. Gekündigt 3000 Quart. pr. März 14 
bz. u. Sd, April do., April⸗Mal = Br, Mai 145 bz. u. Gd, Juni 14 
Br. u. Gd, Juli 1444 Gd., Aug. 153 Od. 2olo ohne Faß 14 83. 


Breslau, 29. März. Die Börfe war matt, die Kurſe wenig verän- 
dert. Per ult. fix: Lombarden 1328-5 Br., öſterreich. Kredit- 159 bez. u Br. 

Offiziell gekündigt: 100 Cinr. Rüböl. 

Ichlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 794 B. Minerva 80 etw bz u G. 
Schleſiſche Zank 1244 B. Oeſterr. Kredit- Bankaktien 158.359.581 bz. Ober⸗ 


London, 29. März. Das Oberhaus nahm bie iriſche 
Landfriedensbill in zweiter Leſung an. 


Staatsbahn 396, 00, 1860 r Looſe 97, 90, 1864er Looſe 121, 50, Gallzier 
243, 00, Lombarden 243, 20, Napoleons 9, 8°. In Kredilaktten Hauſſe. 
London, 29. März, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 
177,000 Pfd. Sterl. Ruhiger. 
Konſols 9311. Italien. 5% Rente 55 . Lombarden 191 Türk. 
Anleite de 1865 46. 6%, Ver. St. pr. 1882 908. 


bz, Sept.⸗Okt. 134 a 13 a 12% ba, Okt.-Nov. 12 f N a 2% 
Petreleus Br (Standard white) pr. Str. mit Faß: loko © Rt. per 
Bonds } pCt. Aglo. Nach Schluß der Börfe feſt. Kreditaktien 278, Staats. 
bahn Bot xombarden 232}, Gallzier 2333, Neue Spanier 27, Ameri- 
kaner 95. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 954 Türken 44. Oeſtr. 
Kreditaktien 2783 rare ng, Staatsb.⸗Aktien 381. 1860er Looſe —. 
* 


a 
84248, Junl-Jult 13'%,, d5., Jull-Aug. 131 | 


ſchleſiſche Prioritäten 2 B. do. do. 82 etw dz. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. | 1864er Looſe 11655 Lomdarden 2323. a 
G. 883 B. do. Lit. 874 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten Fraulfurt a. M., 29. März, Abends. [Gffekten⸗Societät.] er a Berlin 6, 274. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 101 Sch. 
963 B. Bresiau-Scähweid.-Breib. 1105 G. do. neue 100 B. Oberſchl. Lit. | Amerfkaner 95 K, Kreditaktien 2774, 1860er Looſe 808, Lombarden 231, | Brankfurt a. M. 1214. Wien 12 Fl. 70 Kr. Petersburg 285. 


A. u. C. 169-684 bz. Lit. B Kechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 893-90 bz u B. 
Koſel- Oderberg —. Amerikaner 963-96 bz. Italien. Anleihe 555 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Galtzier 233}, Oregonbonds 73}. Feſter. 
Wien, 29. März (Schlußkurſe der offictellen Zörſe.) Träge. 
Katlonalanlehen 71, 40, Kreditaktien 288 70, St.⸗Elſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
395, 00, Galtzier 243, 00, London 124, 10, Böhmiſche Weſtbahn 234, 00, 


aris, 29. März, Nachmittags 3 Uhr. Matt. Reue ö proz. Ruſſen 
801, Mee Türken Hauſſe 318, 50. ; * M 11 
(Schlußkurſe) 3pr. Rente 74, 30-73, 95-73, 975. Stalleniſche b proz. 
Rente 55, 75. Oeſterreſch. St. Eiſenb.⸗Aktten 805, 00. do. Nordweſtdahn 
Frankfurt a. M., 29 Mär, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.] Kreditlooſe 162, 50, 1860er Looſe 98, 10, Lomb. Eiſend. 242, 50, 1854er | 416, 00. Kredit⸗Mobilier-Aktien 260, 00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktlen 
Unentſchieden. Neue 5 proz. Ruſſen 837, neue 5proz. Badiſche 993, Kanſas | Looſe 120, 75 Rapoleonsd'or 9, 893. 496, 25. do. Prioritäten 218, 50. Tabaks-Ooligatlonen 453, 75. Türken 
73, Rockford 714, Georgia 80 f, Peninſular 701, Chicago 833, Oregon Wien, 29. März, Adends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 291, 40, | 46, 974. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt) 102}. 

Berlin, 29. März. Die Börfe war heute den Wiener Notirungen gegenüber feſt zu nennen, doch blieb das Geſchäft in fremden Spekulationspapleren deſchränkt. Die Thätigkeit der Börſe wurde hauptſächlich durch die 
Liquidation in Anſpruch genommen; Lombarden und Franzoſen ſcheinen zu Deckungsbedürfniſſen etwas zu fehlen Später befeftigte ſich die Haltung noch mehr und Franzoſen, Lombarden und namentlich Kredit waren belebt, Eifen- 
bahnen blieben ſtill und cher matt, Banken auch fill und ohne beftimmte Tendenz. Inländ. Fonds waren behauptet, Anleihen belebt, Pfand. und Rentenbriefe fill. Oeſterr. ohne nennenswerthe Aenderungen. Von ruſſiſchen waren 
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